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Frankreichs neue Regierung. 


Paris, 4. Juni. Miniſterpräſident Her riot hat 
in der Nacht auf Sonnabend ſein Kabinett gebildet, das ſich 
fait ausſchließlich auf Mitglieder der raditalſozialiſtiſchen 
Partei ſtiltzt. Die neue Regierung zählt 6 Senatoren und 
23 Abgeordnete. 

Paris, 4. Juni. In dem neugebildeten Kabinett 
Herriots befinden ſich u. a.: Paul Boncour (Krieg), Bou: 
leve (Luftſchiffahrt), Leygues (Schiffmarine), Germain 
Martin (Finanzen). 

Paris, 4. Juni. Die neuen Minister, unter denen 
ſich auch diesmal wieder ein Vertreter der farbigen Naffe, 
nämlich der Abgeordnete von Cayenne Coudace als Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Kolonialminiſterium befindet, werden am 
Sonntag erſtmalig zu einem Kabinettsrat zuſammentreten. 
Die Uebergabe der Miniſterien und des Unterſtaatsſekreta⸗ 
riats findet noch am Sonnabend ſtatt. Die Vorſtellung des 
Kabinetts vor der Kammer wird am kommenden Dienstag 
erfolgen. 

Bemerkenswert bei der Bildung der Regierung iſt die 
Aenderung, die Herriot in bezug auf die Vizepräſident⸗ 
ſchaft eingeführt hat. Es war in Frankreich bisher ein un⸗ 
geſchriebenes Geſetz, daß der Juſtizminiſter gleichzeitig 
Vizepräſident war und den Miniſterpräſidenten während 
deſſen Abweſenheit vertrat. Da Herriot ſeine Vertretung 
nur einem Manne anvertrauen wollte, der ſowohl mit 
außen⸗ wie mit innerpolitiſchen Fragen gleich gut vertraut 
iſt, kam hierfür nur Chautemps in Frage. Da ſich 
der radifalfoziale Abgeordnete jedoch weniger für das 
Juſtizminiſterium als für das Innenminiſterium eignete, 
hat Herriot die Vizepräſidentſchaft lurzer Hand vom Juſtiz⸗ 
miniſter auf den Innenminiſter übertragen. Eine andere 


wichtige Tatſache ift die Beibehaltung des von Tardieu ge⸗ 
ſchaffenen oberſten Heeresausſchuſſes, deſſen Vorſitz in Zus 
kunft der neue Luftfahrtminiſter Pain le ve führen wird. 

Der Tag der Regierungserklärung ift noch nicht feſt⸗ 
geſetzt. Herriot äußerte ſich in den ſpäten Nachtſtunden, 
daß er ſein möglichſtes tun werde, um ſich und feine Mit⸗ 
arbeiter am Dienstag der Kammer und dem Senat vor⸗ 
zuſtellen. 


Wie die Regierung beurteilt wird. 


Paris, 4. Juni. Das „Journal“ betont, daß die 
Mitarbeiter, mit denen ſich Herrſot umgeben habe, Männer 
ſeien, die ſich bereits ihre Sporen verdient hätten. Der 
Führer des Kabinetts ki von der Mehrheit des Volkes ge⸗ 
wählt und gehe mit Ueberlegung und Verantwortungs⸗ 
bewußtſein den ſchweren Aufgaben entgegen, die ihn et 
warten. 

Der „Petit Pariſien“ begrüßt die Zuſammenſetzung des 
Kabinetts und macht ſich gleichzeitig zum Sprachrohr der 
Auffaſſungen des linken und rechten Flügels des Zen⸗ 
trums. In dieſen parlamentariſchen Seelen, ſo heißt es, 
ſei man entſchloſſen gegenüber dem neuen Kabinett eine 
verträgliche Haltung einzunehmen, ſolange in der Frage 
der Landesverteidigung und der Finanzpolitik die Richk⸗ 
linien beibehalten würden, die von Herriot in ſeinen bis⸗ 
herigen Ausführungen aufgeftellt ſeien. 

Der „Matin“ iſt der Auffaſſung, daß die wichtigſten 
Poſten des neuen Kabinetts mit äußert fähigen Männern 
beſetzt jeien. Die neue Regierung wird in der Kammer auf 
eine ſtarke Mehrheit rechnen können. 


Der Reichstag aufgelöſt. 


Berlin, 4. Juni. Das Reichskabinett iſt am 
Sonnabend vormittag um 9.30 Uhr zufammengetreten, um 
über die endgültige Faſſung der Regierungserklärung, di 
noch heute veröffentlicht werden dürfte, zu beraten. 
Regierungserklärung wird die großen Fragen der Innen⸗ 
Doft behandeln und weiter auch kurz auf die Außenpolitik 
eingehen. 

Der Erlaß des Reichspräſidenten, durch den der Reichs⸗ 
tag aufgelöſt wird, wird vorausſichtlich im Laufe des 
Sonnabend⸗Nachmittag der Oeffentlichkeit mitgeteilt. Der 
Erlaß ſtützt ſich auf Art. 25 der Reichsverfaſſung, der wie 
folgt lautet: „Der Reichspräsident Tann den Reichstag auf⸗ 
löſen, jedoch nur einmal aus dem gleichen Anlaß. Die 
1 findet ſpäteſtens um 60 Tage nach der Auflöfung 
fon A 

d Berlin, 4. Juni. Reichskanzler v. Papen gab 
heute im Reichstag ſeine angekündigte Regierungserklärung 
ab und verlas ein Dekret des Reichspräſidenten v. Hinden⸗ 
burg, wonach der Reichstag aufgelöſt wird. 


Die Nazi wollen Entſcheidung. 


München, 4 Juni. Der nationalſozialiſtiſche 
Völkiſche Beobachter“ ſchreibt: Mit dem Enkſchluß, die 
Auflöſung des Reichstags herbeizuführen und damit den 
Weg zu Neuwahlen zu eröffnen, hat die jetzige Regierung 
das getan, das von allen Seiten erwartet wurde. Die Er⸗ 
lenntnis, daß ohne durchgreifende Korrektur der Vollsver⸗ 
tretung keine deutſche Befreiungspolitik (12) getrieben wer⸗ 
den kann, war zwingend für jeden, der keine Fortſetzung 
der bisherigen Kataſtrophenpolitik (12) wünſchte. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß die nunmehr bevorſtehenden Reichs⸗ 
tagswahlen entſcheidend fein werden. Die NSDAP. iſt für 
dieſen Entſcheidungskampf gerüſtet. Sie wird das äußerſte 
hergeben, um die Entſcheidung im Reich herbeizuführen. 


Amerila zur Reichstags auflöſung. 


Neuyork, 4. Juni. Von den Neyorker Blättern 
nimmt vorläufig allein die „Herald Tribune“ zur Auflöſung 
des Reichstags Stellung. Das Blatt ſtellt feſt, daß die 

neue Regierung, jo willkürlich und diktatoriſch fie auch er⸗ 


ſcheine, verfaſſungsmäßig zu regieren beabſichtigt. Hinden⸗ 
burg verletzt durch Anwendung jedes verfaſſungsmäßigen 
Mittels für die Feſtigung des politiſchen Kurſes nicht jeine 
amtliche Pflicht, ſondern erfüllte ſeine Pflicht gegenüber dem 
deutſchen Volke. 


Politiſche Saalſchlacht in Danzig. 


Danzig, 4. Juni, Am Freitag abend lam es in 
einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung, im Werft⸗ 
Speiſehaus, in deren Verlauf auch KPD.⸗ und SPD. 
Mitglieder das Wort ergriffen hatten, zu einer blutigen 
Saalſchlacht, wobei zahlreiche Perſonen verletzt wurden. 
4 Schwerverletzte mußten ins Krankenhaus geſchafft mer: 
den. Anderen wurde an Ort und Stelle Notverbände an⸗ 
gelegt. Zahlreiche Verſammlungsteilnehmer wurden von 
der Polizei feſtgenommen. 


— 
Anzeigenpreise: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
ters hl 18 rosen, In er le breſgeſpalene 10, Jahrg. 
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25 Prozenk Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Zert für 
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Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Dem VIII. Vezirlsparteitag 
zum Gruß. 


In einer Zeit ſchwerſter wirtſchaftlicher und völkiſchet 
Not tritt heute die Deu Sozialiſtiſche Arbeitspartei 
Polens des ehemaligen ruſſiſchen Teilgebiets zum VIII. 
Bezirksparteitag zuſammen. Kampfumtobt ſteht die Orga⸗ 
niſation der deutſchen Arbeiterſchaft ſeit 10 Jahren felſen⸗ 
feit da, ſtets allen Angriffen der Feinde der Arbeiterſchaft 
gewachſen, immer auf der Wacht, wenn es gilt, die Inter⸗ 
eſſen der deutſchen Arbeiterſchaft, ſei es wirtſchaftlicher oder 
auch völkiſcher Natur, zu vertreten oder zu ſchützen. Die 
Zeit jeit dem letzten Parteitag unſeres Bezirks war für die 
Organiſation beſonders bedeutungsvoll, obzwar eigentlich 
politiſche Kämpfe nicht auszufechten waren. Bedeutungs⸗ 
voll im Hinblick darauf, als die D. S. A. P. ſich gegenüßer 
dem wütenden Anſturm der Reaktion und des Faſchismus, 
trotz der gewaltſamen Unterdrückung der Meinungsfreiheit, 
nicht nur behaupten, ſondern organiſatoriſch ſogar noch 
Fortſchritte machen konnte. Wenn eine ſozialiſtiſche Partei 
in einer Zeit, da Faſchismus und der Stiefel der Diktatur 
ausſchlaggebend find, die Organisation aufrechterhalten und 
den Mitgliedsſtand überdies noch erhöhen kann, wie es im 
vergangenen Jahr der Fall geweſen iſt, ſo iſt das unbedingt 
als Erfolg zu buchen und kann jeden Arbeiter mit Genng⸗ 
tuung und Stolz erfüllen. 1 
- Mit dieſem frohen Bewußtſein können heute die Dees 
gierten der 15 Ortsgruppen des Parteibezirks Kongreß⸗ 
polen an die Beratungen herantreten: Unſere Partei ſteht 
heute feſter denn je da. Die große Idee des Sozialismus 
iſt es, die uns alle zuſammenhält, die Idee iſt es auch, die 
uns trotz Not und Verfolgung bei der Partei hält und uns 
manche ſelbſt aus nächſter Nähe widerfahrene Unbill murig 
ertragen läßt. Sind wir doch deſſen ſicher, daß die Gerech⸗ 
tigkeit durch die Kraft der Arbeitermaſſen ſiegen wird. 

Zwei Angelegenheiten ſind es, die heute neben den rein 
organfſatoriſchen Fragen der Partei im Mittelpunkt der 
Beratungen ſtehen werden: Die wirtſchaftliche Notlage der 
Arbeiter und Angeſtellten ſowie die kataſtrophale Lage des 
deutſchen Schulweſens. Zwei Fragen, die die deutſchen 
Werktätigen Polens heute am meiſten intereſſieren und bes 
drücken. Der Bezirksparteitag wird Gelegenheit haben, 
hierüber ausführliche Referate zu hören und ſeine Stel“ 
lungnahme hierzu zu prägifieren, die dann richtunggebend 
für die deutſchen Werktätigen in nächſter Zeit ſein wird. 

Wenn heute die Delegierten zu den Beratungen zu ⸗ 
ſammentreten werden, ſo können ſie deſſen gewiß ſein, daß 
die überwiegende Mehrheit des deutſchen werktäligen Vol⸗ 
les unſeres Bezirks verkrauensvoll zu ihnen aufblict, daß 
fie die Wünſche taufender deutſcher Arbeiter auf ftucht⸗ 
bringende Beratungen begleiten. Darum möge allen Teil⸗ 
nehmern an den heutigen Beratungen die Erkenntnis zum 
Bewußtſein werden, daß der Parteitag der Ausdruck des 
Willens einer ganzen Klaſſen⸗ und Volksgruppe ift, und 
dazu mit beitragen, daß jeder Delegierte mit vollem 
Ernſt und ganzer Verantwortung an die Behandlung der 
auf der Tagesordnung ſtehenden Fragen herantritt. 

O. P. 


Kommt proletariſche Einheitsfront „ Deutſchland? 


Die Sozialdemokraten bieten den Kommuniſten Kampfgemeinſchaft an. 


Der Sprecher der Sozialdemokraten, Abgeordneter 
Heilmann, ſagte im Preußiſchen Landtag in ſeiner 
Rede, die auch Bezug auf die neue Reichsregierung 
nahm, u. a.: 

„Die neue Reichsregierung erſcheint uns als Gefahr 
für die Verfaſſung, als unmittelbare Bedrohung der Reſte 
der Sozialverſicherung und der andern Arbeiterinſtitutio⸗ 
nen. Jetzt gilt es, den Zuſammenſchluß aller Arbeiter zu 
betreiben. (Beifall bei den Sozialdemokraten; lärmende 
Unterbrechungen bei den Kommuniſten.) Es gib (zu den 
Kommuniſten gewendet) nur eine Möglichteit für die Eini⸗ 
gung: jeder beſolge feine eigene Taktik, aber die gegenfei- 
tigen Beſchimpfungen hören auf. Wenn die Reaktion das 
Volk zu Neuwahlen an die Urne ruft, werden wir Gelegen⸗ 
heit erhalten, unſeren Kampf zur Einigleit der Arbeiter 


klaſſe und für die Freiheit ſortzuſetzen. Wir rufen das 
deutſche Volk zum Kampf gegen die Reaktion. (Beifall bei 
den Sozialdemokraten.) 


Mostan fordert Frontwechſel der Kd. 

In einem langen Leitartikel fordert die offiziöſe 
„Prawda“ auf Geheiß der Kommuniſtiſchen Internationale 
eine Schwenkung in der Politik der Kommuniſtiſchen Par⸗ 
tei Deutſchlands. Das Blatt ſetzt ſich für eine Einheits⸗ 
front zwiſchen Kommuniſten, Sozialdemokraten und partei⸗ 
loſen Arbeitern ein, um den Faſchismus abzuwehren. Die 
KPD. müſſe, fo ſchreibt das Blatt, ihre Reihen teorgani- 
ſieren. Es kann bald der Zeitpunkt eintreten, wo die Ar⸗ 


beiterſchaft ihre Löhne gegenüber den lapitaliſtiſchen 
Machthabern werde verteidigen müſſen. 
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Die Abrüftungskonferend. 


Bon der Aechtung zur Heiligſprechung des Krieges? 


JB.) Die am 22, und 23. Mai in Zürich abge 
haltene Gemeinſame Abrüſtungskonſerenz des Internatſo⸗ 
nalen Gewerkſchaftsbundes und der Sozialiſtiſchen Arbei⸗ 
ter⸗Internatlonale, deren Beſchlüſſe wir bereits veröffegt⸗ 
licht haben, hatte eine zweifache Aufgabe zu erfüllen. In 
Berücksichtigung der Talſache, daß auch bei wirklich vor⸗ 
handenem Abrüſtungswillen ſehr viel von der Methode der 
Abrüſtung abhängt, hatte ſich die Konferenz in allen Ein 
zelheiten mit den techniſchen Problemen der Rüſtungsmin⸗ 
derung zu befaſſen. 

Abgeſehen von der Stellungnahme zu Melen vorwle⸗ 
gend techniſchen Problemen hatte jeboch die Konferenz vor 
allem auch zum Ausdruck zu bringen, wie die großen Maſſon 
der Arbeiter und alle kriegsfeindlichen Elemente außerhalb 
der Arbeiterklaſſe über den jetzigen Stand der Abrüſtungs⸗ 
konferenz oder vielmehr über Melen Standal einer Ab⸗ 
rüſtungskonferenz denken. Es mußte unerbittlich und aufs 
ſchärfſte geſagt werden, daß dieſe Abrüſtungskonferenz im 
Begriff iſt, zum ſchamloſeſten und jämmerlichſten Schauspiel 
zu werden, das die Regierungen der Oeffentlichkeit der 
Welt zu bieten wagten, 

Dieſer Feſtſtellung galt vor allem die große Eröff⸗ 
nungsrede des Vorfigenden des Jh., W. Citrine. 
Sie iſt ein 0 0 all jener, die ſich darüber klar ſind, 
daß die bis jet in Genf gepflogenen Verhandlungen nicht 
einer Beſtätſgung der im Kellogg⸗Pakt von den größten 
Ländern der Welt feierlich ausgeſprochenen Aechtung des 
Krieges, ſondern einer Heiligſprechung des Krieges und jei« 
ner ſchlimmſten Greuel gleichkommen! 

Citrine führte in feiner großen Rode, die die Ver⸗ 
handlungen einleitete, u. a. aus: „Dieſe Zuſammenkunft 
von Vertretern der Gewerkſchaften und der Soziali 
Bewe aus den verſchiedenſten Ländern iſt gleicheitig 
eine Konferenz und eine Demonſtration. Sie gibt uns als 
Vertteter der international organiſterten Arbeilerklaſſe vor 
allem die Gelegenheit, feſtzuſtellen, daß in den Verhand⸗ 
lungen der Abelfumgsfonfeteng in Genf eine vollſtändige 
Stockung eingetreten iſt. Eine zweite und nach meiner Ans 
icht nicht weniger wichtige Aufgabe dieſer Konferenz iſt es, 
noch einmal zu verſuchen, das öffentliche Intereſſe für die 
ausſchlaggebende Frage der Abrüſtung zu wecken. Endlich 
wenden wir uns insbeſondere an die Lohnarbeiter aller 
Länder und fordern ſie auf, ſich darüber klar zu werden, 
daß man es bei den Problemen der Abräftung mit den 
Grundurſachen der allgemeinen Kriſis zu tun hak, mit Pro⸗ 
blemen, die jegliches menſchliche Tun ausſchlaggebend be⸗ 
einfluſſen. Wir find zuſammengekommen, um der Stimpie 
der Arbeiter Ausdruck zu enten und erneut feſtzuſtellon, 
daß die Regierungen ihre Länder in Verträgen, Pakten und 
Uebereinkommen verpflichtet haben, auf den Krieg als In⸗ 
ſtrument der nationalen Politik zu verzichten, daß ſie einen 
Apparat für die friedliche Schlichtung internationaler Kon ⸗ 
flikte errichtet haben! Die Regierungen mögen ihren Ver⸗ 
ſprechungen nachkommen! Wbriftung tft die logiſche Folge 
der Botte und Verträge, die von Le allen Regierungen 
der Welt aufgeſtellt und unterzeichnet worden find, Dieſe 
Pakte und Verträge ſind weniger als wertlos, ſie ſind ein 
Fallſtrick und ein Betrug der Völker der Welt, wenn fie 
nicht zu einem beſtimmten, entſchloſſenen Verſuch führen, 
die in ihnen niedergelegten Prinzipien in einem gemein⸗ 
ſamen und beſtimmten Schritt in die Tat einer allgemeinen 
und gleichzeitigen Abrüſtung umzuſetzen. Ich bin perſön⸗ 
lich davon Bea und glaube im Namen der Gewerk⸗ 
ſchaften der Welt zu ſprechen, wenn ich ſage, daß mit der 
Abrüſtung ein wirklicher Anfang gemacht werden kann, 
wenn die Unterzeichner des Friedensbertrages dazu gebracht 
werden können, die im Friedensvertrag feltgelegten Ab- 
rüſtungsbeſtimmungen ihrem Wort nach zu erfüllen. 


Die Genfer Abrüſtungskonferenz hat jedoch die Hoff 
nungen, die bei ihrer Eröffnung in fie geſetzt worden find, 
bitter enttäuſcht, um jo mehr, als ein Mann auf ihr den 
Vorſſtz führt, zu dem die Arbeiter aller Länder das größte 
Vertrauen haben und von dem fie wiſſen, daß er alles tun 
wird, um der Konferenz zu einem Erfolg zu verhelſen — 
unſer Genoſſe Denderſon. Die Arbeiter haben in 
Tauſenden von Verſammlungen, in Petitionen, die Millio⸗ 
nen von Unterſchriften tragen, ihren Willen zum Frieden 
bekundet. Aber ſelbſt nachdem nach jahrelangem Verhan⸗ 
deln in der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſton des Völ⸗ 
kerbundes ein Entwurf zuſtandegelommen war, der in ſei⸗ 
ner endgültigen Form als Grundlage für den Beginn der 
Abrüſtung hätte dienen können, muß heute offen geſag! 
werden, daß die Genſer Konferenz noch gar nicht begonnen 
hat über die Abrüſtung zu ſprechen. Sie hat ihre Zeit bam A 
verbracht, über Möglichkeiten zu diskutſeren, um die Ab⸗ 
rüſtung herumzukommen. 

Aufreizend muß es wirken, daß die an der Abrüſtungs⸗ 
konferenz vertretenen Staaten für die Abſchaffung jener 
Waffen zu ſein ſcheinen, in denen ſie beſonders ſchwach und 
ihre Nachbarn beſonders ſtark ſind. Großbritannien zum 
Beiſpiel, das an feine Schiffahrtswege denkt, erklärt ſich 
für die Abſchaffung der Unterfeeboote, und Frankreich 
würde mit Rückſicht auf Italien eine Abſchaſſung der Quftr 
flotten begrüßen. Noch mehr! Jedem Verſuch, die Krieg ⸗ 
führung zu hütmaniſieren, müſſen wir fleptiſch gegenüber⸗ 
SE Welchen Nutzen werden derartige Beſtimmungen 
haben können, wenn Staaten in einen Konflikt auf Leben 
und Tod verwickelt find? Jeder Staat, der in den Krleg 
zieht, tut dies mit dem Willen zu ſiegen, und er weiß, daß 
über ihn, wenn er ſiegt, keine Sanktionen verhängt werden 
können. Nur beſiegte Staaten können beſtraft werden, 
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wenn ſie gegen die f e des Kriegsrechts ver⸗ 
ſtoßen haben. Und die Niederlage ſelbſt iſt eine Straſe, 
die jeder Staat mit allen Mitteln von ſich abzuwenden 
ſuchen wird, ſelbſt auf Grund verbotener Methoden. 
Die e Arbeiterklaſſe wird deshalb nicht nur 
P die qualitative Abrüſtung, ſondern für die allgemeine 
brüſtung kämpfen. Nur die vollſtändige und allgemeine 
Stall lann uns vor dem Krieg ſichern. Die Rüſtun⸗ 
gen erzeugen den Krieg, denn ſie geben den Regierungen 
die Möglichkeit, Krieg zu führen, und das bloße Vorhan⸗ 
denſein der Rüftungen iſt ein Hemmnis für jene Kräfte, die 


für die friedliche Beilegung internationaler Konflikte 
arbeiten. 

Was wird geſchehen, wenn die Abrüſtungslonferenz 
mit einem Mißerfolg endet? Wir hoffen, daß das nicht ge⸗ 
155 wird, aber wenn die Regſerungen nicht zu einer Ver⸗ 
ſtändigung gelangen sollten, wird eine ſchwere Verantwor⸗ 
tung auf ug Bewegung fallen. Jedenfalls find wir ent⸗ 
ſchloſſen, daß es eine Wiederholung eines Weltkrieges, wil 
den von 1914 bis 1918 nicht geben darf! Damals war die 
Bewegung nicht vorbereitet und ungenügend organifiert, 
Sind wir bereit, die Lehre aus dieſem Verſagen zu ziehen d“ 


Der Völlerbund zur Weltlriſe. 


Der Verſcht des Wiriſchaftsausſchuſſes des Völferbundes. 


Genf, 4. Juni. Der Wirtſchaſtsausſchuß des Völ⸗ 
lerbundrats hat die vor einigen Tagen unter dem Volſiß 
des Oeſterreichers, Sektionschef Schiller, begonnenen Ver 
ratungen heute abgeſchloſſen. 

In einem ausführlichen Bericht nimmt der Wirtſchafts, 
ausſchuß zu der Weltwirkſchaftskriſe Stellung, der auch auf 
Fragen der Reparationen und Kriegsſchulden 
eingeht. Der Ausſchuß, dem namhafte Wirtſchaftsſachver⸗ 
ſtändige der Regierungen angehören, betont erneut und mit 
Nachdruck die Notwendigleit ſchleuniger und grundſäßtlicher 
Löſungen auf dem Gebiete des internationalen Geldalts⸗ 
1 und des Güteraustauſches. Der Ausſchuß Weit 
noch einmal ſeſt, daß die Weltwirtſchaftskriſe durch gitt: 
schaftliche Mittel allein nicht behoben werden könne. Viel» 
mehr Tel dazu eine Löſung der großen Finanzfragen erſor⸗ 
derlich, insbeſondere die internationale Schuldenfrage und 
das Reparationsproblem ſowie eine Geſamtbereinigung der 
politiſchen Atmoſphäre. Nur dadurch könne das augenblick 
lich geſtörte Vertrauen wiederhergeſtellt werden. Die von 
den berfchtebenen Staaten in den letzten Monaten geſchaffe⸗ 


nen handelspolitiſchen Maßnahmen, jo heißt es in dem ee 
richt weiter, hätten die Geſamtentwicklung nur verſchlech⸗ 
tert. Der Wirtſchaftsausſchuß des Völkerbundes weiſt des⸗ 
halb noch einmal darauf hin, daß 


eine baldige und den allgemeinen Intereſſen Rechnung 
tragende endgültige Regelung der internationalen 
Schulden erfolgen müſſe. 


Unter Hinweis auf die Verhandlungen, die gegenwärtig 
über eine finanzielle Hilfe für einige europäiſche Staaten 
in Paris ftattfinden, ſowie auf die bevorſtehende Lauſanner 
Reparatſonskonferenz und die von England angeregte 
Weltwirtſchaftskonferenz ſtellt der Ausſchuß jet, daß man 
die Notwendigkeit einer internationalen Zuſammenarbeit 
jetzt mehr und mehr einzuſehen beginne. Der Bericht 
ſchließt mit einer Mahnung an die Regierungen, die ges 
warnt werden, die Dinge nicht wie bisher weitertreiben zu 
laſſen, beſonders weil eine mutige und auf internationale 
Zusammenarbeit eingeftellte Politik heute notwendiger if 


als jemals. D 


Neue Revolution in Chile. 


Die Milſtärflieger revoltieren. 


Buenos Aires, 4. Juni, In Chile iſt eine 
Meuterei der Militärflieger ausgebrochen. Im Zuſam⸗ 
menhang mit der Meuterei find viele Perſonen wegen Ver⸗ 
teilung von revolutlonären Flugblättern verhaftet worden. 
Die Städte veranſtalteten zugunſten der Regierung große 
Umzüge. Wie der Innenminiſter mitteilt, ſollte am Frei⸗ 
tag der Umſturz durchgeführt werden. Da jedoch die Re⸗ 
gierung Wind belam, wurden alle Truppen in Bereitschaft 
gehalten. So ſei der Umſturz im letzten Augenblick ver⸗ 
hindert worden. 

Paris, 4. Juni. Nach einer Havas⸗Meldung aus 
Buenos Aires verlautet aus Chile, daß die Aufſtandsbewe⸗ 
gung noch nicht als überwunden angeſehen werden lann, 


da die Militärflieger 7 noch immer weigern, den We 
ſungen der Regierung kommen. H 
Die Haltung der . Mann ſtarken Polizeitrupßen 
iſt noch unſicher. General Carlos Bergera verſuchde pe 
ſönlich mit den Fliegern zu verhandeln. Die Aufſtändi ⸗ 


ſchen drohten ihm jedoch mit Gefangennahme. 
Die Bolſchewiken am Werke? 


Die Nazi für die Hohenzollern. 
Das höchſte Recht des Arbeiters. 


Im Preußiſchen Landtag ſagte der Sprecher der Na⸗ 
tionalſozialiſten Abg. Kube was folgt: 

„Den kommuniſtiſchen Antrag auf Fürſtenenteignung 
lehnen wir aus DREH e c ab. Der deutſche So⸗ 
zialismus () hat auch das Recht der Hohenzol⸗ 
lern anzuerkennen. (Rufe links: Unerhört! Das 
nennt ſich Arbeiterpartei) Jawohl, Arbeiterpartei! Es 
gibt lein höheres Recht des Arbeiters, als den Volsgenoſſen 
gerecht zu berurteilen. Ohne die Hohenzollern ohne Fried⸗ 
rich J., Friedrich den Großen und den alten vereh ; 
rungswürdigen Kaſſer wäre keiner von Ihnen 
(nach links gewandt) an dieſer Stelle. (Lebhafter Beifall 
bei den Nationalſozialiſten.)“ 

Die Hohenzollerngelder in der Parteikaſſe der Nazi 
tun alſo ihre 1 

Dann kündigte Kube noch an, daß es im Dritten Reich 
der Nakionalſozialiſten keine Kommuniſten mehr geben 
werde, Der Nakionaſozialismus jet die goltgewollte Selbſt⸗ 
hilfe (J) des arbeitenden Deutſchland. 


Hillers Terrorbanden. 


Berlin, 4. Juni. Der geweſene Adjutant des deut⸗ 
den Kronprinzen Major Unter, der ſich noch lange nach 
em Kriege als treuer Hohenzollernanhänger betätigt hatle, 

ift vor einiger Zeit in die Eiſerne Front eingetreten. Als 

er nach der Verſammlung in Mecklenburg nur noch mit 
wenigen ee beim Tiſche ſaß, wurden ſie 
bon einer nationalſozialiſtiſchen Bande mit den Worten 
überfallen: „Wir erlauben nicht, daß unſer Hitler beſchimpft 


wird“. Anker wurde jo ſchwer verletzt, daß er meggetragen 


werden mußte. 


das „imperialiſtiſche“ Deutihland. 

Paris, 4. Juni. Die „Ere Nouvelle”, das amtliche 
Organ Herriots, ſchreiht im Zuſammenhang mit der bevor⸗ 
ſtehenden Lauſanner Konferenz, daß die Radikalſozialen 


auf dieſer Konferenz den Vertretern des „imperialiſtiſchen“ 
Deutſchland gegenüberſtehen würden. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden könne man verſtehen, wie ſchwierig die Aufgabe It, 
die ſie zu erfüllen hätten. Die Verhandlungen würden hei⸗ 
kel und voller Gefahren ſein. Um ſie dennoch zu einem 
guten Ende zu führen, müßten ſich die Wahrung der In⸗ 
kereſſen und die Geſchloſſenheit vereinigen, um Frankreich 
jeinen Anteil an der Gerechtigkeit zukommen zu laſſen. 
Dieſe Gerechtigkeit ſetz aber als Hauptbedingung für bie 
Aufrechterhaltung des Friedens die Achtung der Verträge 
voraus. 


Kapitaliitiicher Unfinn! 
Liſſabon, 4. uni. Die portugieſiſchen Wi 
haben die Vernichtung von über 45 Millionen Litern min⸗ 
derwertigen Weines beſchloſſen, um beſſere Abſatzmöglich⸗ 

keit für den guten Weinmarkt zu ſchaffen. 


Ein Flugzeug, das ohne Steuer fliegt, iſt vom Ameri⸗ 
Muer Cornelius konſtruiert worden. 
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Beirats kandidaten. 


Von Jaromir John. 


Als letzte in der Reihe ſtanden als Angellagte ſechs 
Mann, Führer von Laſttieren, die von ihrem vierzehntä⸗ 
igem Urlaub zurückgekehrt waren. Tags vorher waren 
A eingelangt, ſchmutzig, verkommen, hungrig vom endloſen 
Marſch und vom Umherirren. 

Vor einem Monat etwa war vom Dioiſionskom⸗ 
mando ein Erlaß in Montenegro eingelaufen. Darin 
ſtand: Zu kurzem Urlaub ſollen nur jene Militärperſonen 
vorgeſchlagen werden, die Papiere vorweiſen können, welche 
triftige Gründe (Familienereigniſſe, Tod oder ſchwere 
Krankheit eines nächſten Familienmitgliedes, Mutter, Va⸗ 
ter, Kinder) enthalten. Es können aber auch jene Mili⸗ 
tärperſonen beurlaubt werden, die die Abſicht haben, eine 
Ehe zu ſchließen. Das Erteilen des Urlaubes iſt abhängig 
von einem ſorgſam ausgearbeiteten Gutachten des Kom⸗ 
mandos der einzelnen der Feldformationen, allenfalls... 


und... 
Nach Verleſen ee meldeten ſich noch am 
jelben Abend zwanzig Mann, Laſttierführer aus Bosn'en, 
Kroatien und Ungarn. 

Keiner von ihnen konnte Dokumente, die triftige Fa⸗ 
milienangelegenheiten betrafen, vorweiſen, hingegen ver⸗ 
ſicherten alle einftimmig, beſtimmt heiraten zu wollen — 
wenn ſie einen Urlaub erhielten. Es waren kaum der 
Schule entwachſene Burſchen und Greiſe unter ihnen und 
es ſchien fraglich, ob D in der ganzen Welt ein Wasen 
weiblichen Geſchlechts finden würde, um mit ihnen das 
Joch der Ehe zu tragen. Dieſe Heiratskandidaten ſchwo⸗ 
ren bei Gott und dem Teufel, 
uſigurno“ zu heiraten. Sie wurden abgewieſen. 

Die Angelegenheiten der anderen wurden nachge⸗ 
prüft, und es zeigte ſich, daß auch ſie nichts als Betrüger 
waren. So blieben denn ſchließlich nur ſechs ernſte Hei⸗ 
ratskandidaten übrig. 

Sie wurden vorgeſchlagen, bekamen ihren Urlaub und 
wurden beauftragt, eine beglaubigte Kopie des Trauſchei⸗ 
nes und die Beſtätigung des Pfarrers oder des Gemeinde⸗ 
vorſtehers mitzubringen. 

Heute ſtehen dieſe ſechs glücklichen, jungen Ehemänner 
belm Rapport, um dienſtlich ihre Rückkehr zu melden. Sie 
ſtehen nebeneinander ſchneſden Grimaſſen, weil ihnen die 
Sonne ins Geſicht ſcheint, blinzeln, verfolgen die Schritte 
des Leutnants und ien. 

Nieolo Korovcuk. .. Geſund heimgekehrte“ ſcherzt 
ke BS, % lächelt Kor 

ni 0 nd, ovcuk, ſein roter, wie 
verbrühter Rost Anett einer Melone. ? 

„Wie geht es deinem Mädel... hehe. 21 lacht laut 


der 6 ` 
t, gefund, gefund, hihi, hihi“, antwortet ver⸗ 
guügk der Gf oct, Aë? der ganze Rapport. 


Zeig den Zettel, den Trauſchein!“ 
Das Lächeln verschwindet. 
Das Geſicht verzieht ſich zu langen, ſenkrechten Stri⸗ 


Der Rapport verſtummt. 


Der Polizeihund. 


Sie waren ihrer fünf, lauter Freunde des Polizei⸗ 
hundſports, die an jenem Sommerabend auf der Terraſſe 
des Parkreſtaurants beiſammen faßen und, wie ſo oft, über 
die Leiſtungen ihrer vierbeinigen Freunde ſprachen. Je 
weiter die Zeiger der Uhr vorrückten, deſto mehr näherte 
ſich das Geſpräch typiſchem Jägerlatein. 

Diesmal brachte jedoch Landjäger a. D. Riege eine ern⸗ 
ſtere Note in den Diskuſſionsſtoff. „Iſt ja alles ſchön und 
gut“, meinte er, aber Ihr wißt doch ganz genau, daß die 
Anla, Aſta, Ari, Hektor oder Wolf uns auch mal im Stiche 
laſſen können. Und nicht nur das: Manches Tier hat ſei⸗ 
nen Herrn ſchon derart irregeführt, daß der ſchlimmſte 
Konfliktsſtoff daraus erwuchs. Ein Beiſpiel dafür!“ 

Riege nahm zuvor einen kräftigen Schluck und er⸗ 
zählte ſeinen näherrückenden Freunden dann: Es iſt Jett 
acht Jahre her. Die Polizeihundeausbildung ſtand damals 
bereits auf beachtlicher Höhe, und es war daher kein Wun⸗ 
der, daß unfer tierliebender Landjägermeiſter Koch jeinen 
Ehrgeiz darin ſah, immer einen der vorzüglichſten Hunde 
zu beten, Dabei waren die Fälle verhältnismäßig felten, 
in denen wir in der Heinen Kreisſtadt einen Hund einſetzen 
konnten. Geflügel- und gelegentlich auch Viehdiebſtühle 
lamen hauptſächlich vor. Ward einem Stadtbewohner 
einmal ein Karnickel aus dem Stall geholt, nun, unfre 
Tiere brauchten kaum in Wirkſamleit zu treten, fo raſch ge⸗ 
lang es uns, der Täter habhaft zu werden. Im übrigen 
erhielten die zwei Dienſthunde fleißig weitere Ausbildung 
auf dem Dreſſurplatz. 

Es lam aber eine Zeit, in der wir im Verlauf dveier 
Monate vier Ladeneinbrüche erlebten, ohne daß es uns auch 
nur annähernd gelang, die Diebestaten aufzuklären. Offen⸗ 
bar kam für alle Einbrüche nur eine und dieſelbe Perſon 
als Dieb in Frage. Kaum jemals hinterließ ſie Spuren. 
Routiniert war der Menſch: das merkten wir bald, denn 
unſre Hunde wollten die Spur nicht aufnehmen. Beim 
zweiten Fall entdeckten wir die Urſache: Der Einbrecher 
wußte um Polizeihundearbeit und hatte zur Abwendung 
der gefährlichen Naſen Pfeffer geſtreut. Rückfragen bei 
Händlern und ſogar in der achtzig Kilometer entſerntan 


baten und verſprachen, 


Grabesſtille. 

„Den Zettel, zeig her!“ 5 

Koroveuk ſchiweigt, nur ſeine Lippen bewegen ſich, als 
fagten fie: „Erbarme dich, o Herrgott... mein Gott... 
ich bete . 

Das Geſicht des Leutnant hat einen ſtrengen Ausdruck 
angenommen. Der Mann tritt von einem Fuß auf den 
andern und ſagt ſtotternd: 

„Herr Leutnant, ich habe keinen ... Ich weiß von lei⸗ 
nem A 

„Was, du haft keinen?“ jagt verwundert der Leut⸗ 
nant. „Biſt du verheiratet?“ 

„Nein.“ 

„Warum? Wieſo? Was heißt? Du haſt Urlaub be⸗ 
kommen, damit du heirateſt!“ 

„Jawohl!“ beſtätigt Koroveuk. 

„Warum Haft du nicht geheiratet? Du Lump?“ 

„Melde gehorſamſt“, antwortet der Mann mit leiſer, 
demütiger Stimme, „das Mädchen iſt geſtorben.“ 

„So, geſtorben, na warte! Wachtmeiſter, tragen Sie 
ihn ein. Ein zweitesmal wird er die Militärbehörde nicht 
betrügen!“ 

„Und du, Martin Petricepie, biſt du verheiratet?“ 

„Melde gehorſamſt, nein.“ 

Was?“ 


„Es iſt ſchwer, Herr Leutnant, es ift jo ſchwer ...“ 


BR 


Ein mutiger Sprung. 


Stadt B. zeitigten allerdings auch keine Spur von dem 
Pfefferkäufer. 

Unſer guter Ruf war in Gefahr. Der „Meiſter“ fluchte 
wie wild. Daß auch das nicht half, verſteht ſich. Zu allem 
Unglück ſtarb in dieſen Tagen der Rüde meines Vorgejeh- 
ten. Drei Tage ſpäter bekam er von einem durchreiſenden 
Handelsmann eine ane gebaute Schäferhündin ange⸗ 
boten, deren Stammtafel beſte Herkunft und vorzügliche 
Ausbildung angab. Der Hund wurde gekauft. Daß ſeine 
Papiere gefälſcht waren, ahnten wir nicht, zumal da eine 
Durchprobung die guten Eigenſchaften nahezu beſtätig'e. 

In einer Sonntagnacht wurde der Landjägermeiſter 
verſtändigt, es ſei diesmal beim Uhrmacher eingebrochen, 
und es jeten Werte für ſiebentauſend Mark geklaut worden. 
Zu zweit, mit dem neuen Hunte, ging's hin. Nach ſorgfäi⸗ 
tiger Bohrarbeit war der Einbrecher durchs Fenſter in 
einen Werkſtattraum und dann in den Laden gelangt und 
hatte hier in aller Ruhe eingepackt. Uhren, Armbänder, 
Ringen, Zigarettenetuis und dergleichen mehr waren weg. 

Eine dem Einbrecher gehörige Taſchenmeſſerhülle lag 
auf dem Boden. Zu unſrer Freude nahm der Hund die 
Witterung an und arbeitete ſich trotz er nächtlichen Stunde 
über den Marktplatz. Die eingeſchlagene Richtung ſchien 
einen von uns im Stillen gehegten Verdacht zu beſtätigen. 
Die Naſe am Boden lief der Hund kreuz und quer, durch 
dieſe und jene Straße. Der Einbrecher ſchien ſehr vor⸗ 
ſichtig geweſen zu fein. Vor einem uns bekannten Haufe 
wollte der Hund nicht weiter. Vom Vorgarten aus ſteuerte 
er auf einen ſeparaten Nebeneingang zu. Wir hatten den 
Täter! 


Schon lange war uns ein hier in Untermiete wohnen⸗ 
der Stadtſekretär ob feines großtueriſchen Weſens verdach⸗ 
tig vorgekommen. Da der junge Menſch auch oft nach B. 
fuhr, ſtand er im Verdacht, ein Lebejüngling zu ſein. 

Auf der Wache beteuerte er unter Tränen ſeine Un⸗ 
ſchuld. Da der Hund ihn aber auch verbellt hatte, blieb der 
aus dem Bette heraus Verhaftete im Polizeigewahrſam. 
Daß fein Fall Stadtgeſpräch wurde, war verſtändlich. 
Sein Alibi beſtand in der Angabe, an dieſem Abend um 
9 Uhr ins Bett gegangen zu ſein und bis zur Verhaftung 
geſchlaſen zu haben. 

Auch vor dem Richter blieb er bei ſeiner Behauptung. 


„Was iſt ſchwer? Warum Haft du nicht geheiratet, da 
du Urlaub bekommen Haft, damit du ſigurno heirateſt?“ 

Der junge ſtattliche Mann mit dem gebräunten Zigen- 
nergeſicht murmelt etwas. 

„Was ſagt er?“ Der Leutnant wendet ſich zu dem 
Wachtmeiſter. 

„Melde gehorſamſt, er jagt, daß er nicht Heiraten 
konnte, weil die Frauensperſon aus der Gemeinde fortge⸗ 
zogen iſt, unbekannt wohin.“ 

„Aha, unbekannt, na warte, ich werde dich lehren, ein⸗ 
tragen!“ 

„Vaſil Brentanovie, biſt du verheiratet?“ 

„E—e—e—el“ 

„E—e ee, biſt nicht verheiratet!“ wettert der Leutnant. 
„Warum, he?“ 

; Dec die Kuh hat ausgeſchlagen, hat das Mädel ver⸗ 
et 

„Die Kuh — ausgeſchlagen? Alle Betrüger eintragen! 
Haben betrogen, gelogen. Ich werde fie einsperren!“ 

Der Leutnant wendet ſich zum Wachtmeiſter. „Haben 
Sie jemals fo ein Gelichter beiſammen geſehen )“ 

„Melde gehorſamſt, Herr Leutnant, daß ich ſo ein Ge⸗ 
lichter in meinem ganzen Leben nicht beiſammen geſehen 
habe.“ Der Wachtmeiſter ſalutiert. 

„Jurko Varicevic, du warſt ein anſtändiger Menſch 
bisher, Wi ein alter und vernünftiger Mann, haft du ge⸗ 
heiratet?“ Der Leutnant tritt zu einem verkümmerten, 
verhuzelten Männchen, das den Kopf mit einem Tuch wie 
| ein Frauenzimmer umbunden hat. 

„Ja“, ſagte das Männchen. 

Zeig den Trauſchein!“ 

Varicevic knöpfte den ſchmutzigen, pelzverbrämten 
Hirtenmantel auf. — er trug ein Kaßenfell auf der Bruſt 
— wühlte lange in den Taſchen. Der Leutnant klopfte un⸗ 
geduldig mit der Reitpeitſche auf die Röhrenſtiefel. 

„Na ſchön“, jagt er beruhigt und faltet das vergilbte 
Papier auseinander. „Wenigstens ein anſtändiger Menſch. 
Bravo, bravo, mein Lieber.“ Er klopft dem Männchen 
auf die Schulter. „So iſt's recht.“ 

Der Trauſchein war in zyrilliſcher Schrift geſchrieben. 
Der Leutnant reichte ihn dem Wachtmeiſter. 

„Melde gehorſamſt, Herr Leutnant, daß Jurko Vari⸗ 
cevic fünfzehn Fuhre lang verheiratet iſt. ..“, jagt der 
Wachtmeiſter, nachdem er geleſen hatte. 

Der Leutnant wird ſeuerrot. 

„Und dieſe beiden — dieſe beiden — find auch Ber 
trüger? Was? Hel Habt ihr geheiratet?“ 

SEN Herr Leutnant“, jagten ſie wie aus einem 


„Marie... Rapport. . Fort. aus den Augen 
ihr nichtsnutziges Gelichter!“ 
Die Männer machen fi aus dem Staube. he lau⸗ 
fen, was ſie können. f 

Der Platz ift leer. 


"mmm mmm 
Ihe müſſet unaus geſetzt für die Vers 
Freunde! breitung unſerer Zeitung agitieren. 


Setzt euch überall für unſere Parteipreſſe ein. In das 


Heim des Werltätigen gehört die agitiert 


„Bodzer Bollszeitung“. Darum. Freunde 

Nichts, aber auch gar nichts wußte er zu feiner Entlaftung 
anzuführen. Der an und für ſich unbeſcholtene Meuſch 
wollte genügſam gelebt und ſich nur gelegentlich in der 
Nachbarſchaft dafür gut amliftert haben. Das Verſteck des 
Diebesgutes und ſeines Einbrecherwerkzeuges gab er nicht 
an. Unter Freiſprechung in den vier vorhergegangenen 
Fällen erhielt er für den Goldwarengeſchäftseinbruch zehn 
Wochen Gefängnis. Daß er keine Berufung einlegte, ließ 
auch die letzten Zweifler verſtummen. 

Was waren wir ſtolz auf unſern neuen Polizeihund! 
Sein Bild erſchien im Kreisblatt, und für die ſchnelle Auf⸗ 
klärung der Tat gab's für uns noch eine Belohnung. Die 
Einbrüche hörten auf. Der Senſationsfall war nach einem 
halben Jahre vergeſſen. 

Daß der von dem Handelsmann gekaufte Hund manch⸗ 
mal verſagte, wurde ihm verziehen. Aus allen Wolken fie ⸗ 
len wir aber, als eines Tages ein Schreiben der General⸗ 
ſtaatsanwaltſchaft in unſer Dienſtzimmer flatterte. 

Zwei Reinfälle auf einen Schlag deckte es auf. 

Ein in 9. verhafteter Schlächtergeſelle hatte geſtan⸗ 
den, die ſämtlichen fünf Einbrüche in unſerm Meter E 
og zu haben. Und der in der Landesſtrafanſtalt geweſene 

tadtſekretär hatte den Handelsmann ausfindig gemacht, 
von dem wir den Hund hatten. Der Verkäufer hätte dabel 
angegeben, der Hund könne gar nichts, ſondern tue ſtets 
nur das, was er abſpionierte. Tatſächlich hatten wir einen 
Hund, der aus der Leinenführung, aus nur geringfügig er⸗ 
kennbaren Abſichten feines Führers heraus immer jo at: 
beitete“, wie jein Herr es wohl wünſchen mochte. Der 
Hund war ſo geriſſen, daß er hervorragende Hundekenner 
hereinlegte. Die Fachpreſſe hat damals den Fall totge⸗ 
ſchwiegen. Er klang zu grotesk, und — er war zu traglſch. 

Obwohl der irrtümlich Verhaftete und Verurteilte, f 
gut es ging, gerechtfertigt wurde, kam er doch nicht i 
nen Wirkungskreis zurück. Die abgeſeſſene Gefängnis 
laſtete ſo ſchwer SH ihm, daß er wenige Wochen nach der 
vollſtändigen Aufklärung dieſes Falles ſeinem Leben kën 
ein Ende machte. 

Mit ihm ſtarb durch einen Fangſchuß unſer ſchönez 
und doch ſo gefährlicher Dienſthund 2 5 SZ 

Max Zus, 
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8. Fortfegung, 


Es war ihm klar geworden, daß er eigentlich mit den 
wenigen in ſeinem Handkoffer mitgebrachten Kleidungs⸗ 
ſtücken den Anforderungen, die Monte und die Geſellſchaft 
Violets und ihres Vaters an ihn ſtellten, nicht gewachſen 
fet. So ging er denn kurz entſchloſſen nach dem Bahnhof 
und fuhr mit dem nächſten Zuge nach Nizza, um ſich dort, 
jo gut das gehen wollte, einigermaßen elnzukleiden. In 
einem engliſchen Sportgeſchäft hielt man Tennis- und 
Phantaſieanzüge, die in London angefertigt waren, feil, 
Für ſeine ſchlante, jugendliche und elaſtiſche Geſtalt, die ſo 
recht den Normaltyp darſtellte, war da ſchon etwas zu be⸗ 
ſchaſſen. 

Und ſo verließ er denn nach knapp einer Stunde im 
weißen Tennisdreß, in gelben Schuhen, einen funkelnagel⸗ 
neuen Panama auf dem Kopfe, den Laden. Er war mit 
feinem Kauf zufrleden; das Ding kleidete ihn nicht übel, 
Es war doch ein Ding der Unmöglichteit, des Vormittags 
in Monte Carlo In dem dunklen Reiſeanzug, den er mit 
ſich führte, zu erſchelnen. 

Er ſah ſich nicht des weiteren in Nizza um, ſo ſehr ihn 
auch biefe Intereffante, alte und elegante Stadt, die in ber 
ganzen Welt berühmt war, lockte. Wußte er doch, daß man 
ihn in Monte erwartete! So begab er ſich denn wieder 
BELEGEN. nach dem Bahnhof und fuhr nach Monte 
zurück. 

Eben war er im Begriff, in feinem blendend weißen 
Dreß den Kaſinogarten zu betreten, als er auch ſchon 
Miſter Wilkins ſamt Tochter auf ſich zukommen ſah. 

Gleich ihm war der Amerikaner in blütenweißen 
Flanell gekleidet; im Knopfloch trug er eine feuerrote 
Granatblüte, ein hellgrauer Filz bedeckte ſeinen Hopf, 

„Nun, endlich ausgeſchlaſen, Herr Graf?“ rief er ihm 
entgegen. 

Horſt verſchwleg abſichtlich ſeinen Ausflug in den 
Klelderladen Nizzas. 

„Schon längſt, Miſter Wilkins“, erwiderte er, „ich habe 
diefen hertlichen Morgen zu einem kleinen Spaziergang 
benutzt“ 

„Da haben Sie recht getan, mein Freund!“ 

Erſt jetzt fand Horſt Gelegenheit, Violet zu begrüßen, 
ſich danach zu erkundigen, wie ſie geſchlafen habe und wie 
ihr der geſtrige Abend bekommen ſei. 

„Oh, ich habe geſchlafen wie ein Sack, Herr Graf“, ſagte 
die Kleine, „und heute morgen bin ich friſch wie ein Fiſch 
im Waſſer!“ 

Horſt lachte über ihre Antwort. Dann maß ſein Auge 
voll Wohlgefallen ihr jugendfriſches, von der Seeluft des 
Morgens leicht gerötetes Geſichtchen, deſſen geſunde Farbe 
durch das elegante Jackenkoſtüm, das fie für dieſe Vor⸗ 
mittagsſtunde angelegt, wirkſam gehoben wurde. 

Es war elf Uhr, als die drei die herrliche, große 
Terraſſe des Kaſinos erreichten. Hier wimmelte es von 
Menſchen, die ſich in dieſer wundervollen Fülle von 
Meeresblau und Sonnengold zu baden ſchienen. Das 
Orcheſter begann gerade mit dem erften Stück, und drunten 
am Meere flatterte ein armes Täubchen auf, das das 
Opfer des Bleis und des Jagdhundes werden ſollte. Die 
ſüßen Klänge der „Traviata“, hin und wieder durch den 
Knall eines grauſamen Flintenſchuſſes jäh unterbrochen. 
ſchwangen ſich über das unendlich erſcheinende Meer. 

Horſt ging an Vlolets Seite, Sie plauderte, Von dem 
goldenen Mädchen aus dem Weſten ſchwärmte ſie ihm vor, 
das Ihr geſtern abend an feiner Seite fo ausgezeichnet ger 
fallen hatte. 

Wiltins hatte einen Bekannten geſunden, der gerade 
mit ihm den ſoeben ausgegebenen Kurszettel der Parifer 
Börſe durchſprach. 

Hin und wieder fing man ein Wort der Vorüber⸗ 
gehenden auf, 

„Entzuückend ſieht Miß Wilkins heute wieder aus“, hörte 
da Horſt die Stimme einer Dame an ſeiner Selte. „Dieſer 
Schick, das weiße Koſtüm mit dem ſchwarzen Samtkragen 
in gerieftem Stoff!“ 

Und er maß ſeine Begleiterin mit einem ſtolzen Blick, 
als ob er wirklich ſchon Anteil an ihr hätte. 

„Ich ſage es Ihnen, Zero IN die ſchlechteſte Chance“, 
tönte es ihm da von anderer Seite entgegen. „Zéro ift 
das Geſchäft der Bank!“ 

Er hätte beinahe ganz vergeſſen, daß er in Monte 
weilte, daß er um des Spieles willen hlerhergekommen 
war, fo ſehr hatten ihn Violet und deren Vater in Mm: 
ſpruch genommen Daß er ſich ja hier ſchon wieder zur 
guten Hälfte auf dem glatten Boden des aſinos befand, 
flel ihm erſt jetzt wieder ein. 

Miſter Wiltins hatte fein Geſpräch mit dem Bekannten 
Has Horſt vernahm noch die Stimme des Weizen 
koͤnigs: 

„Dann kabeln Sie alſo nach Neuyork für zweihundert⸗ 
fünfundvlerzigtauſend Penſylvanian und laſſen Sie das 
mit ben Ohtos ſein!“ 

„Zu Ihren Dienften, Herr Wilkins!“ 

Lachend wandte ſich Wilkins an feine Tochter: 

„Jetzt wollen wir aber den Herrn Grafen einmal auf 
die Probe ſtellen, Violet!“ 

„Wie meinen Mifter Wilkins“ fragte Horſt raſch. 

„Ich bin nämlich Mitglied des Schützenklubs, Herr 
Graf“, erklärte Wilkins. „An jedem Vormittag verſuche 
ich aufs neue, ob Hand und Auge über die nötige Sicher⸗ 
heit verfügen. Ste haben gewiß ein ausgezeichnetes Auge 
und eine ſichere Hand?“ 

„Ich will mich nicht weiter rühmen, Mifter Wilkins“ 
lautete Horſts raſch gegebene Antwort. „Aber ich war 
einmal einer der gefürchtetſten Piſtolenſchützen.“ 

„Das habe ich Ihnen ſofort angeſehen; das Auge des 
guten Schützen pfleat nämlich eine ganz spezielle Weftiateit 
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in ſeinem Blick zu haben. Haſt du das an dem Herrn 
Grafen noch nicht bemerkt, Violet!“ 

Violet ſenkte den Blick und erwiderte nichts. 

„Wir müſſen hier die Treppen hinunter, das Haus des 
Klubs liegt unten am Meere. Kommen Sie!“ 

Dort unten war Wilkins wohlbetannt. Ohne weiter zu 

fragen, ließ er daher den Namen des Grafen in die Lifte 
der Gäſte eintragen und ſagte: 
rar oder Piftole?“ 
„Ich möchte es ausnahmsweiſe einmal mit dem 
Flobert verſuchen. Die Piſtole iſt mir ſehr vertraut, und 
eine fremde Waffe zeigt doch immer, ob man ſich auf feine 
Arme, fein Auge und vor allem feine Nerven verlaffen 
darf!“ 

„Die Herren ſchießen auf Tauben?“ fragte der kleine, 
in blaue Beinkleider und eine rote Bluſe gekleidete Junge, 
der hier die Waffen zu laden hatte. 

„Es iſt ein herrliches Vergnügen“, kam es von Violets 
Lippen, und ſie klatſchte in die Hände. „Ich ſchieße für 
mein Leben gern auf Tauben!“ 

Horſt ſchwieg. Nervös zupfte er an ſeinem Schnurr⸗ 
bärtchen und ſah mit einem Male faſt finfter vor ſich hin. 

Violet entging das nicht, 

„Worüber denken Sie nach, Herr Graf?“ 

„Es iſt ein graufames Vergnilgen, meine Guädige, auf 
Tauben zu ſchleßen, die wochenlang im Dunkel geſeſſen 
haben und die man dann plötzlich in den hellen Glanz 
dieſer wunderbaren Sonne aufflattern läßt, fie am Flügel 
zu verwunden, von einem Hunde zerreißen oder im Meer 
elend ertrinken zu laſſen. Eine Kugel, die auf einem 
Waſſerſtrahl tanzt, tut dem Auge und der Hand die 
gleichen Dienſte; fie iſt noch ſchwerer zu treffen als eine 
Taube, weil ſie viel kleiner iſt!“ 

Einen Augenblick ſchwieg Violet. Dann ſchlug fie die 
großen blauen Augen zu ihm auf und ſagte: 

„Sie haben recht, es iſt ein araufames Vergnügen! 
So recht habe ich eigentlich noch gar nicht barilber nach⸗ 
gedacht.“ 

Er ſchwieg. Prüfend ſenkten fich feine Blicke in Violets 
Augen, und ſie hielt ihnen ſtand. 

Der Junge hatte den Flobert geladen und reichte ihn 
Horſt. 

„Laſſen Sie den Waſſerſtrahl an und werfen Sie eine 
Kugel darauf! An der Taube würde ich in der letzten 
Sekunde mit Willen vorbeiſchießen und Ste würden mich 
beide für einen Nichtskönner halten!“ 

Die ſilberne Kugel begann auf dem feinen Waſſerſtrahl 
zu tanzen. 

„Glattes Bifier, fein oder grob Korn?“ fragte Horſt, 
ſich an den Jungen wendend. 

„Fein Korn“, ſagte der Junge. 

„Du irrſt dich auch nicht!“ 

„Nein, mein Herr!“ 

Horſt hob den Flobert. Nach wenigen Sekunden krachte 
der Schuß. 

„Bravo!“ rief Wilkins. 

Die Glaskugel war in Atome zerſprungen, ein Zeichen, 
daß Horſts kleines Geſchoß fie in der Mitte getroffen hatte. 

„Ich habe mein Ziel noch nie verfehlt“, ſagte er be» 
ſtimmt. * 8 a 

Wenn Mifter Wiltins des Nachmittags nicht in Violets 
Geſellſchaft einen Ausflug im Auto oder auf ſeinem 
Motorboot machte, dann pflegte er nach dem Lunch im 
Rauchſalon des Grand Hotels eine Bartte Billard zu 
ſpielen. 

Hier führte ihm der Zufall Herrn Feldberger in den 


eg. 

Schon vor Wochen hatten die Herren mitelnander Be⸗ 
kanntſchaft gemacht. 

Denn Michael Feldberger hatte keine Gelegenhelt ver 
ſäumt, um mit dem Weizentönig von Wisconfin, der die 
ameritaniſchen Millionen rollen ließ, ins Geſpräch zu 
tommen. 

Sobald Feldberger Wilkins“ heute anſichtig wurde, 
ging er auf ihn zu und reichte ihm vertraulich die Hand, 

„Na, geſtern abend gut unterhalten in der Oper?“ 
redete er ihn an. 

Langſam und gedehnt kam es von den Lippen des 
Amerikaners: „O ja, ich danke Ihnen, Herr Feldberger. 
Violet und ich, wir haben uns ſehr gut amüſtert.“ 

„Es iſt eben ein genialer Menſch, der Puccini] Und 
wie der Pariſer Dirigent das zu handhaben weiß! Die 
Aufmachung! Es geht ſo leicht nichts über die Oper in 
Monte Carlo!“ 

Wilkins ſtand vor dem Rahmen, in dem die Queues 
aufgeſtellt waren, nahm ein ſolches zur Hand, kreldete es 
bebächtig ein und fragte: 

„Run, wie wäre es mit elner Revanchepartie, Herr 
Feldberger?“ 

„Sie find ein kleiner Schäker, Miſter Wilkins“, lachte 
nun Feldberger. 

„Ich verſtehe Ste nicht ganz!“ 

Wieder lachte Michael Feldberger. 

„Auf Engliſch kann ich Ihnen das wirklich nicht ſagen, 
was ein kleiner Schäfer iſt. Aber Sie ſind einer! Sie ver⸗ 
geſſen wohl ganz, daß ich das letztemal vier Partien 
glatt an Sie verloren habe?“ 

„Um fo mehr bin ich Ihnen Revanche ſchuldig. Ich 
gebe Ihnen auf hundert dreißig Bälle vor!“ 

„Dann ließe ſich über den Fall ſchon eher reden!“ 

Wiltins war ſchon dabei, die Bälle, die er der Schub⸗ 
lade eines kleinen Spieltiſches entnommen hatte, zu ſetzen. 

„Wer fängt an?” fragte Feldberger. 

„Auch dieſen Vorteil ſollen Sie haben“, entſchied 
Wilkins. 

Feldberger machte drei Bälle bintereinander, 
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„Das gibt eine Serie!“ lachte Wilkins. 

Aber ſchon war es vorbei. Feldberger verfehlte den 
vierten Ball. 

„Ich habe eben kein Glück mit Ihnen!“ meinte er. 

„Das iſt nicht Sache des Glücks wie bei der Roulette, 
an der ich niemals ſplele“, ſagte Wiltins ganz ernſt. „Das 
IN lediglich Sache der Berechnung und ver Geſchicklichteit. 
Mit dieſen Bällen geht es mir genau ſo, wie mit meinen 
Geſchäften auf dem Getreidemarkt in Milwaukee und an 
der Börſe von Neuyork. Eine Sache, bie richtig kalkultert 
IR, kann nlemals fehlgehen. Sie hätten dieſen Ball von 
ber linken Bande mit ganz leichtem Effet von rechts ſpielen 
müſſen, das ift alles! Sehen Ste, fo!“ 

Wiltins ſetzte die Bälle in dieſelbe Stellung, in der 
fie ſich vor Feldbergers falſchem Stoß befunden hatten, und 
ſplelte ihm den Ball vor, 

„Sie find eben ein Meiſter auf dem Binarv!“ 

„Das iſt weiter kein Wunder. Auf meiner Beſitzung 
auf Rhode Island iſt das Billardſpiel oft tagelang meine 
einzige Beſchäftigung. Es iſt für den Kaufmann fo etwas 
wie eine Gymnaſtik des Kalkulationsvermögens. Winden 
Sie das nicht auch?“ 

„Offen geſtanden, um das finden zu können, glaube ich 
noch nicht tief genug in die Kunſt dieſes Spieles gin, 
gedrungen zu ſein!“ 

„Dann ſollten Sie das noch nachholen!“ 

Wllkins trat an die Tür und drückte auf bie elektriſche 
Klingel. 

„Ste nehmen doch auch einen Kaffee?“ 

„Aber gewiß, Miſter Wilkins.“ 

Das Spiel war an dem Amerikaner. Bewundernd 
folgte Feldberger der Sicherheit und Genauigkeit, mit der 
Wlltins feine Kaltulationen in die Tat umſetzte. Er machte 
vierzehn Bälle hintereinander, 

Beim fünfzehnten ſagte er: 

„Dieſer Ball wird nicht zu ſpielen ſein!“ 

„Wenn Sie mit Vorbande —*, begann nun Feldberger, 

„Machen Sie keine vergeblichen Vorſchläge, das kann 
ich nicht leiden. Man ſoll ſich weder im Leben noch im 
Spiele eine Möglichteit vorſpiegeln, von deren Unausführ⸗ 
barkeit man überzeugt ift; an ſolchen Vorſpiegelungen find 
ſchon Leute geſcheitert, die ſonſt Genies auf dem Gebiet 
des geſchäftlichen Lebens geweſen wären. Man muß klar 
ſehen. Ich habe dieſen Ball ein einziges Mal von einem 
berufsmäßigen Billardkünſtler in einem Cafe in Paris 
ſpielen ſehen, dem glückte er, ich ſage abſichtlich: glückte er, 
denn eine verftandesgemäße Berechnung, wie ich dieſes 
Spiel auffaſſe, war dieſes Kunſtſtlck nicht!“ 

„Ste haben das Billard zu einer Wiſſenſchaft erhoben“, 
ſagte Feldberger im Scherz. 

Aber Wilkins blieb ernſt: 

„Allerdings, allerdings. Fangen wir dle Partie von 
vorn an, denn dieſer Ball tft nicht zu ſpielen.“ 

„Ganz wie Sie wünſchen!“ 

Das Spiel nahm ſeinen Fortgang. Trotz der dreißig 
Bälle Vorgabe gewann Wilkins. 

Zwiſchen der erften und zweiten Partie trat eine kleine 
Pauſe ein; die Herren ſchlürften den in der Zwiſchenzelt 
natürlich kalt gewordenen Kaffee. 

Michael Feldberger konnte es ſich nicht verſagen, einen 
Blick in das ſoeben gebrachte Kursblatt zu werfen. 

„Man ſollte es nicht glauben“, kam es da aus ſeinem 
Munde, 

„Was ſollte man nicht glauben?“ 

„Da, ſehen Ste, die Montana ſteigen immer noch.“ 

„Was ift das: Montana?“ 

„Bergwerksaktien!“ 

„Sie machen in Bergwerksattien?“ 

Ss waren die Augen Wilkins“ auf Feldberger ge 
richtet. 

„Warum wundern Sie ſich darüber, daß ich Montana 
kaufe und verkaufe?“ 

„Weil Sie mir in der vorigen Woche erzählt haben 
daß Sie in Straßenbahnaktien machen.“ 

„Ich mache in allem, was mir ein Geſchäft zu ber 
ſprechen ſchelnt!“ 

„Das iſt am Ende in Europa leichter als in Amerika!“ 

Feldberger bemerkte wohl, daß dieſe Wendung des 
Weizenkönigs von Wisconſin nur ein Ausweichen bedeuten 
konnte, und deshalb fragte er: 

„Wollen Sie mir das vielleicht des Näheren erklären?“ 

Wilkins lächelte. Dann ſagte er trocken: 

„Weil Europa kleiner iſt als Amerika! Ich mache aus⸗ 
ſchließlich in Eiſenbahnbonds.“ 

„Ausſchließlich?“ 

„Ja, ausſchließlich, weil ich infolge meiner Verbin⸗ 
dungen durch den Verſand meines Weizens einen genauen 
Einblick in den finanziellen Stand der einzelnen Geſell⸗ 
ſchaften habe und mich nicht irren kann.“ 

Er lachte und ſteckte ſich eine dickleibige Zigarre an. 

„Ja, ja“, fagte er, „die Börfe iſt keine Bank von Monte 
Carlo! Wenigſtens für den Kenner nicht, nur der Out⸗ 
fiber pflegt hier hineinzutappen. Von den wirklich ſicheren 
Geſchäften erfahren die, auf die es ankommt, bei uns in 
Amerika, noch ehe fie gemacht werden!“ 

Feldberger ärgerte ſich im ftillen, daß er Miſter Wilkins 
durch ſeine Geſprächigkeit Gelegenheit zu dieſer Lektion 
in Geldgeſchäften gegeben hatte. Er galt doch für einen 
ausgezeichneten Kenner der Börſe und ſollte ſich nun hier 
von dieſem Manne aus dem fernen Milwaukee in Wiss 
conſin Lehren erteilen laſſen! Da fragte Wilkins: 

„In Europa fpetuliert wohl alles an der Börſe?“ 

„So ziemlich alles, was über einige Barmittel ver⸗ 
fügt“, lautete Feldbergers Antwort. 

„Sehr, ſehr ungeſund!“ fagte der Amerikaner. „Und 
glauben Sie, daß der Graf auch ſpekuliert?“ fragte 
Wiltins aans unvermittelt. Saritskuug Inlat. 
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Ein Werk der Nüchſienliebe. 
Die Lehrerſchaft ſteuert für Ferienkolonien von 2500 
Kindern bei. 


Vom Oktober 1931 gibt die Lehrerſchaft und die Be⸗ 
amten der Schulbehörde der Lodzer Wojewodſchaft einhalb 
Prozent ihres Gehalts für die Arbeitsloſen ab. Die Hälfte 
der auf dieſe Weiſe erzielten Summe verbleibt in den ört⸗ 
lichen Komitees, die zweite Hälfte wird allmonatlich der 
Lehrerſektion am Woſewodſchaftskomſtee für Arbeitsloſig⸗ 
keil überwieſen. Die genannte Sektion hat annähernd 
45 000 Zloty zur Verfügung. Ein Teil diefer Summe iſt 
für die arbeitsloſen Mittelſchul⸗ und Voltsſchullehrer he⸗ 
1 worden. Der Großteil aber joll den Ferjenkolonien 

r Kinder zugute kommen. Die Sektion der Lehrer rief 
zu Melen Zweck ein Komitee am Lodzer Schulkuratorium 
ins Leben, an deſſen Spitze Kurator J. Gadomſki fteht und 
zu dem Vertreter der Wojewodſchaft, der Selbſtverwaltun⸗ 
gen, der Lehrerſchaft ſowie Mitglieder der Lehrerſektion ger 
hören. Auf der Gründungsverſammlung des Komitees 
wurde mit Anerkennung von der Opferwilligkeit der Lehrer⸗ 
ſchaft der Lodzer Ke die von ihren ſehr kleinen 
Bezügen durch Selbſtbeſteuerung eine beachtenswerte 
Summe aufgebracht hat, Kenntnis genommen und beſchloſ⸗ 
ſen, fie für die Ferienkolonſen der Wojewodſchaft Lodz zu 
verwenden, die 2500 Kinder umfaflen werden. Man ber 
ſchloß außerdem, Inſtitutionen am Orte, welche Ferien⸗ 
Kolonien organiſteren, finanzielle Unterſtüzung zu gewäh⸗ 
ren. Zum Leiter der Ferienkolonien wurde Herr Henryk 
Ochendalſti auserſehen. Weil die geplante Aktion größere 
Geldmittel erfordert als der Sektion der Lehrer zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, wurde der Beſchluß gefaßt, an entſprechende 
Stellen heranzutreten und um Unterſtützung des guten 
Werles zu bitten. Der Vollzugsausſchuß der Lehrerſektion 
wird an die Lehrerſchaft des Lodzer Bezirks mit dem Appell 
herantreten, die Selbſtbeſteuerung vor dem September nicht 
$ unterbrechen, damit durch neue Zuflüſſe die Zahl der 

inder für die Ferjenkolonien erhöht werden könne. 


Die Saiſonarbeiter gegen die Aufhebung 
der Winterunterſtützungen. 


Die vom Miniſter für Arbeit und ſoziale Fürſorge er⸗ 
laſſene Verfügung über die Aufhebung der Winterunter⸗ 
ſtützungen für die Saiſonarbeiter und niederen Arbeiter 
kategorien hat unter den Saiſon⸗ und ſtädtiſchen Arbeitern 
eine begreifliche Beunruhigung hervorgerufen. Der Ver⸗ 
band der Saiſonarbeiter hatte daher für geſtern eine außer⸗ 
ordentliche Verſammlung einberufen, in der die minifterielle 
Verordnung eingehend beſprochen wurde. Es wurde Pro⸗ 
teſt gegen den Anſchlag auf die Sozialgeſetzgebung eingelegt. 
Die Verſammelten beſchloſſen, ſich mit anderen Verbänden 
und zwar mit dem Berufsverband „Praca“ und dem 
Chriſtlichen Arbeiterverband zwecks Aufſſetzung einer ge⸗ 
meinſamen Denkſchrift in Verbindung zu ſetzen. Die Denk⸗ 
ſchrift ſoll der Regierung unterbreitet werden. 

In den Rachmittagsſtunden hielt die Zwiſchenver⸗ 
bandskommiſſion bereits eine Sitzung ab, in der die Denk⸗ 
ſchrift ausgearbeitet wurde, die gegen die Aufhebung der 
Winterunterſtützungen für die Safſonarbeiter gerichtet iſt. 
Eine eigens gewählte Delegation, der vom Klaſſenverbande 
Kryjan, vom „Praca“ ⸗Verband Zubert und von der Chriſt⸗ 
lichen Demokratie Pawlak angehören, wird am Dienstag, 
dem 7. Juni, in Warſchau im Miniſterium für Arbeit und 
loziale Fürſorge vorſprechen und die Denkſchrift überreichen. 

Nach der Rückkehr der Delegation fol von der Zwi⸗ 
wes 


die Jeinzerin, 
Neno 


Jllariska di, 
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Und wenn doch wieder die Angſt über fie kam, wenn 
ſie daran dachte, wie Mutter ſich dazu ſtellen würde, tröſtete 
fie ſich, denn noch war es be nicht jo weit. 

In jedem Fall erfüllte es ihr Herz mit Stolz, daß 
man ihrem Arnold ſchon ſo viel zutraute, daß man ihm 
überhaupt ſchon einen ſolchen Antrag machte. 

Mit zitternden Händen unterſchrieb Arnold den Kon⸗ 
trakt und mit Worten wärmſten Dankes ſchickte er ihn an 
Kommiſſtonsrat Marburger zurück. 

Natürlich mußte über dieſe Pläne zuerſt gegen jeder⸗ 
mann das größte Schweigen gehalten werden, den erſtens 
war ja noch nichts perfekt, und dann war ja auch Gerber 
noch ein Jahr an Direktor Wolff gebunden. 

Man durfte kein ſchmutziges Waſſer ausgießen, ehe 
man ſauberes hatte, und es wäre ja auch möglich geweſen, 
daß Wolff, um Gerber zu halten, den amerilaniſchen 
Direktor bewogen hätte, von vornherein auf ihn zu ver⸗ 
zichten. 

Das Leben im Ballettkorps war für Mariska natürlich 
nicht beſſer geworden. 

Je mehr ihre Intereſſen in der Zukunft weilten und 
je mehr ſie ſich bald als Arnolds Weib fühlte, deſto fremder 
kam ihr ihr Beruf vor. 

Je tiefer ihre heilige Liebe zu Arnold in ihr wurzelte, 
beito mehr fühlte Be lich abgenloßen von den Tänzerinnel 
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ſchenverbandskommiſſion eine allgemeine Verſammlung der 
Saiſonarbeiter einberufen werden, wobei die Delegierten 
über die Konferenz Bericht erſtatten werden. (a) 


Perſönliches. 

Geſtern hat der Chef der Lodzer Unterſuchungsabtei⸗ 
lung Oberkommiſſar Staniſlaw Weyer. einen vierwöchent⸗ 
lichen Erholungsurlaub angetveten. Er wird während die⸗ 
jer Zeit von dem Kommiſſar Hugo Semmler vertreten. (a) 


Heute, Genoſſenſchaftstag. i 
Heute wird, wie üblich am 1. Sonntag des Juni, in 
ganz Polen der Genoſſenſchaftstag gefeiert, Die Felern 
finden in allen Städten Polens ſtatt. Im Saal des Lod⸗ 
zer Männergeſangvereins iſt eine Alademie vorgeſehen, 
daran Dé ein muſtkaliſcher Teil ſchließen wird. Diele 
Alademie wird durch den Lodzer Sender auf alle polni⸗ 
ſchen Radioſtationen übertragen. Beginn: 15.30 Uhr. (p) 


Vor der Schätzung der Einkommenſteuer. 

Auf Grund einer Verfügung der Finanzkammer in 
Lodz find die einzelnen Finanzämter geſtern angewieſen 
worden, den Arbeitgebern, den ſtaatlichen und Selbſtver⸗ 
waltungsämtern, den Induſtrie⸗ und Handelsbetrieben ſo⸗ 
wie den Handwerksſtätten Formulare zuzuſenden, auf die 
die Arbeitgeber die Namen und die Höhe der Gehälter ihrer 
phyſiſchen und Kopfarbeiter einzutragen haben. Die Ver⸗ 
fügung ſteht mit der Einſchätzung der ſtaatlichen Einkom⸗ 
menſteuer in Verbindung und hat die Aufgabe, dieſe Steuer 
nach genauen Grundsätzen zu erheben. Bisher haben 
manche Angeſtellte Aemter in verſchiedenen Firmen be⸗ 
kleidet, wobei jede Firma den Angeſtellten beſonders an⸗ 
gab. Da nach dem Geſetz Perſonen, deren Gehälter 2500 
Zloty überſteigen, zur Zahlung der Einkommenſteuer ver⸗ 
pflichtet find, und es ojt vorkam, daß manche Angeſtellte, 
auf einigen Stellen arbeitend, zuſammen mehr als 3500 Zl. 
verdienten, jedoch von der Zahlung der Einkommenſteuer 
befreit waren, ſoll jetzt genau feſtgeſtellt werden, wie hoch 
die Einnahmen eines Angeftellten, der zugleich auf mehte⸗ 
ren Stellen beſchäftigt iſt, zuſammen betragen, damit er zur 
Zahlung der Steuer herangezogen werden kann. (a) 


Die Aushebung des Jahrganges 1911. 

Morgen, Montag, haben ſich folgende militärpflich⸗ 
tigen jungen Männer den militäriſchen Aushebungskom⸗ 
miſſionen zu ſtellen: 

Vor der Aushebungskommiſſion 1 in der Narutowieza 
45 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1911, die im 
Bereiche des 5. Polizeikommiſſarſals wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben O, W beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion 2 in der Ogrodowa 
34 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1911, die im 
Bereiche des 10. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben G, Ji), JG), K, T beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion 3 in der Kosciuszko⸗ 
Allee 21, die im Bereiche des 10. Polizeikommiſſariats 
wohnenden Rekruten des Jahrgangs 1910, Kat. B, deren 
Namen mit den Buchſtaben E, F. G, Ili), I(i), K, L, M, 
N, O. P. R. ©, Sz, Sch Tu W. 8 beginnen, 

Vor der Aushebungskommiſſion für den Lodzer Kreis, 
Narutowicza 56, die Rekruten aus dem Bereiche der Ge⸗ 
meinde Brojce des Jahrgangs 1911, deren Namen mit den 
Buchſtaben VD einſchließlich beginnen. 

Die militärpflichtigen Männer haben ſich den Aus⸗ 
hebungskommiſſionen um 8 Uhr in nüchternem und Jo: 
berem Zuſtande zu ſtellen und die erforderlichen Dokumente 
mitzubringen. D 


„Rot gewinnt“. 

Vor einigen Tagen wurden auf der Kosciuszko⸗Allee 
einer Arbeiterſrau von einem Dreikartſpieler ihr Geld bis 
auf den letzten Groſchen „abgewonnen“. Die Frau weinte 
bitterlich, doch dieſer ließ ſich durch die Bitten nicht erwei⸗ 


die doch mir mit der Liebe ſplelten und keines tieferen 
Gefühls fähig waren. D 

Wie ſchwer wurde es ihr, ihren Körper in dem leichten 
Ballettröckchen der Menge zeigen zu mülſſen. 

Aber Gott ſei Dank, es war ja nur noch kurze Zeit, 
auch dieſe würde zu Ende gehen. 

Die einzige, an die fie Do anſchloß, und dafür aber 
um ſo enger, war die kleine Ada. 

Es war ihr, als müßte ſie dem armen kleinen Mädchen 
etwas abgeben von ihrem großen Glück,, und fie fühlte ſich 
verpflichtet, ſo weit ſie konnte, Licht in das traurige Los 
der kleinen armen Ada zu bringen. 

War es denn nicht traurig, dieſes Kinderſchickſal? Zu 
ſeinem Nachteil war das Kind anders geartet, als ſeine 
kleinen Kolleginnen, und litt am meiſten darunter. 

Ada paßte weder unters Ballett, noch viel weniger in 
ihre eigene Familie hinein. 

1 Schweſtern waren echte Ballettratten, wie all die 
andern. 

Es war ja ſelbſtverſtändlich, daß die Kinder, die zu 
Date faſt alle in Dürftigkeit aufwuchſen, und die nun 
ſahen, wie ihre erwachſenen Schweſtern beim Ballett in 
fröhlicher Lebensluſt dahinlebten, nur den einen Wunſch 
batten, fo bald als möglich auch fo groß zu fein, daß 
ſie mittun durften. 

Daß dieſe Kinder, die von Jugend auf täglich in 
nächſter Nähe die frechen Reden der älteren mit anhörten, 
von vorherein jede Scham verloren, war nur ganz 
natürlich. 

Und wenn nun Marita, die ſelbſt durch ihren feſten 
Charakter und nicht zum wenigſten durch ihr Heim, ihre 
Mutter und die geordneten Verhältniſſe zu Haufe hatte 
unberührt von all dem Hählichen bleiben (ënnen, ſah. wie! 
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chen, ihr wenigſtens einen Teil des Geldes zurückzugeben. 
Er packte ſeine Sachen zuſammen und verſchwand. Geſtern 
traf die Polizei auf den Betrüger, er heißt Korzynial, auf 
heißer Tat. Er wurde ins Gefängnis in der Kopernika 
eingeliefert, wo er einſtweilen darüber nachdenken kann, 
welche Farbe gewinnt. (a) 
Was nicht alles geſtohlen wird. 5 
„Im Laufe des geſtrigen Tages wurden mehrere Diebe 
ſtähle und Einbrüche verübt, wobei beſonders auffällt, daß 
ſelbſt Türen und Fenſter aus neuen Gebäuden geſtohlen 
werden, ebenſo ſind Zäune vor Dieben nicht ſicher. In die 
Farbwarenhandlung von Weizmann, Pabianickaſtraße 31, 
drangen Diebe ein, die einen ſohr großen Transport Far⸗ 
ben und Chemikalien im Werte von 5000 Zloty auf einen 
Wagen luden und damit davon fuhren. — Aus dem neu⸗ 
erbauten Haufe des Otto Kurz in der Bielanſkaſtraße 14 
wurden die Türen und Fenſter geſtohlen. — Auf dem 
Grundſtück Goplanſkaſtraße 32 wurden von unbelannten 
Dieben die Bretter von dem Zaun, der das Grundstück um⸗ 
gibt, losgeriſſen. Der Eigenkümer des Grundſtücks, Felix 
Szymaniak, ſchätzt ſeinen Verluſt auf 150 Zloty. (a) 

Aus dem Manufakturwarenlager des Chaim Szar⸗ 
pacz, Nowomiejſka 6, ſtahlen Diebe mehrere Stück Seiben⸗ 
waren im Werte von 900 Zloty. — In die Wohnung des 
Edward Gelberg, Zawadzkaſtraße 14, drangen nachts Diebe 
ein, die verſchiedene Gegenſtände im Werte von 1000 Zloty 
mitnahmen. (a) 

In den Schuhwarenladen des Reinhold Weinbart, 
Petrikauer 154, drangen nachts Diebe ein und entwende⸗ 
ten eine größere Menge Samſchleder im Werte von 1500 
Zloty. — Aus der Wohnung der Martha Dreßler, Rzgow⸗ 
ſtaſtraße 43, entwendeten Diebe in Abweſenheit der Woh⸗ 
nungsinhaberin Garderobe, Wäſche und andere Gegenſtände 
im Geſamtwerte von 1000 Zloty. — In derſelben Weise 
wurde auch die Wohnung des Leon Smolarek, Mazurfka 30, 
geplünderk. Hier fiel den Dieben Garederobe, Wäſche und 
Schmucksachen für 1200 Zloty in' die Hände. — Aus der 
Wohnung des Burch Terkeltaub, Poludniowa 29, wurden 
verſchiedene Sachen im Werte von 870 Zloty geſtohlen. — 
Außerdem wurden zwei Diebſtähle auf Hausböden verübt, 
bei denen den Dieben zum Trocknen aufgehängte Wäsche in 
die Hände fiel. Der erſte Fall trug ſich im Hauſe Petri⸗ 
kauer Straße 192 zu, wo Wäſche für etwa 1000 Zloty ge⸗ 
raubt wurde, während ſich der zweite Fall in der Polud⸗ 
niowa 10 ereignete, wo der Wanda Krzywanowſka für 
etwa 600 Zloth Wäſche geſtohlen wurde. (a) 

Straßen raub. 

Auf dem Baluter Ringe wurde der Einkäufe machen⸗ 
den Marjanna Grzelak, Nowaſtraße 5 Seck von einem 
Diebe die Handtaſche entriſſen, in der ſich 7 Zloty und ver⸗ 
ſchiedene Kleinigkeiten befanden. Ehe die Beſtohlene ſich 
zurecht fand, hakte der Dieb ſich bereits aus dem Staube 
gemacht. Die aufgenommene Verfolgung verlief ergeh- 
nislos. (a) e 


Soldat ſchießt auf Wohnnnesuaihbaen, 


Der Feuerwerker des 10. Feld⸗Art.⸗Regiments Johan 
Fandrich, Chlodna 10, wurde gegen 1 Uhr nachts plötzlich 
von ſeinem Wohnungsnachbarn Janiak aus dem Schlafe 
geweckt. Als Fandrich die Tür öffnete, verſuchte Janiak 
ihn beiſeite zu ſchieben und in die Wohnung einzudringen. 
Es lam zu einem Kampf, in deſſen Verlauf Fandrich einen 
Revolver zog und zwei Schüſſe auf Janiak abfeuerte, wo⸗ 
durch dieſer am Schenkel und an der linken Hand verwundet 
wurde. Janjak brach blutüberſtrömt zuſammen. Herbei⸗ 
eilende Nachbarn ſetzten die Rettungsbereitſchaft in Kennt⸗ 
nis, deren Arzt Janiak einen Verband anlegte und ihn 
im Bezirkskrankenhauſe unterbrachte. Die Gendarmerie 
hat eine Unterſuchung eingeleitet. (a) 
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Ada, der doch die Leidenſchaft aus den dunklen Augen 
glühte, ſich ſo tapfer fern hielt von den anderen, ſo hatte 
fie oft das Gefühl, daß in dieſem Kinde etwas Beſonderes 
ſteckte, vielleicht der Keim zu einer großen Künſtlerin. 

Sie fühlte die Pflicht in ſich, wenigſtens in der kurzen 
Zeit, die fie noch hier war, das Kind teilnehmen zu laſfen 
an ihrem Heim, und fie zu unterſtützen in ihrem ſehn⸗ 
lichſten Wunſch, Schauspielerin zu werden. 

So hatte ſie gern zugehört, wenn Ada ihr vordekla⸗ 
mierte, Sachen, die ſie ſich ſelbſt eingelernt hatte, und 
einmal war auch Arnold dabei, und unter all dem Pathos, 
unter dem Dialekt des Volkes, unter all dem dilettanten 
haft Unfertigen, klang manchmal ein jo tiefer, warmer Tor 
der Empfindung, ein ſolches Gefühl, ein ſo echtes Tem. 
perament, daß Arnold fid) die Mühe nahm, das Kind, 
ſo weit es Zeit hatte, zu unterrichten, und er veranlaßte 
den Direktor, Ada im Schauſpiel in immer größeren 
Kinderrollen zu beſchäftigen. 

Mehr war vor der Hand nicht zu machen, denn Ada 
war noch zu jung. 

Aber ihre Sehnſucht war geſtillt, nein noch mehr, fie 
ſah ſich der Möglichkeit, einmal Schauſpielerin zu werden, 
bedeutend näher gerückt. Dieſe Hoffnung ſtählte auch 
ihren Mut und ihren Charakter, und fie ſah der Zukunft 
etwas freudiger entgegen. 

Unter alledem ging die Saiſon zu Ende und die Pforten 
des Stadttheaters ſchloſſen fich. 

Freilich, es war nicht alles ſo gelungen, wie ſie es ſich 
gedacht hatten. 

Direktor Wolff wollte durchaus Maristas Kontrakt 
nicht löſen. Er war ein Mann, der weiter ſchaute, und 
Mariska war ihm als Mitglied und als Tänzerin ſehr 
viel wert 


geg, 


GE 


Lodz. Auf der 


Negiſtrierung der Arbeits loſen für die 
anherorbentlihen Unterstützungen. 
Der Lodzer (rat gibt bekannt, daß das ſtädtiſche 

Unterft ger Wir vom 6. bis II. Juni 1999 
die Registrierung der Arbeftsloſen für die außerordentliche 
Arbeitsloſenunterſtüzung für Mal vornimmt, u. zw im 
Lokal des Amtes, Zeromſtiego 44, täglich von 8.15 Uhr 
bis 14 Uhr. 

Arbeitsloſe, in deren Familie, mit der fie zuſammen⸗ 
wohnen, wenigſtens ein Mitglied arbeitet, können Aale 
Unkerſtllzeng nicht erhalten. 

Die ae der Arbeitsloſen geſchieht in fol 


gender Reihenfolge: 


Montag, den 6, Juni, von A bis 8 
Dienstag, den 7. Juni, von K bis M 
Mittwoch, den 8. Juni, von M bis P 
Donnerstag, den 9. Junk, von P bis T 
Freitag, den 10. Juni, von T bis g. 


10 ek Recht zu dieſer Unterſtützung haben nur Arbelts⸗ 
loſe, die: 

1. eine Familie zu ernähren haben und mindeſtene 
ſeit dem 1. Januar 1930 in Lodz wohnen. 

2. nach dem 1. Januar 1932 das Cen ungs recht 
aus dem ſtäatlichen Arbeitsloſenfonds erſchöpft haben; 

3. keinerlei Unterſtüzung aus dem Arbeitsloſenfonds 
erhalten und ſeit dem 1. Januar 1931 mindeſtens 4 ehen 
in einem Unternehmen gearbeitet haben, das der geſeßlichen 
Arbeitsloſenverſicherung unterliegt; 

4. ſeit dem 1, Januar 1930 wenigſtens durch zehn 
Wochen in einem Unkernehmen gearbeitet haben, das der 
geſeßlichen Arbeitsloſenverſicheruͤng unterliegt; 

5, leine Krankenkaſſenunterſtiltzung beziehen; 

6, keine Unterſtützung oder Invalidenrente beziehen; 

7. keinerlei Vermögen beſitzen oder irgendwelche feſte 
der E Einkünfte haben, die einer een" 
Unterſtüzung gleichkommen. 

Bei der Regiſtrierung zur Unterſtützung find die ent 
ſprechenden Dokumente mizubringen. 


— 


Kein Feuer mit Naphtha anmachen. 

Die Poprzecznaſtraße 15 wohnhafte 31jährige Stani⸗ 
ſlawa Skrobisz wollte geftern in ihrer Wohnung Heuer an⸗ 
zünden, wozu de Petroleum Ha in Es erfolgte plötzlich 
eine Exploſton. Die Skrobisz erlitt Verletzungen am Go⸗ 
icht und an den Händen. Ein Arzt der Retkungsbereitſchufl 
legte dem Opfer der eigenen Unvorſichtigkeit einen Ver⸗ 
band an. (a) 


Der Storch auf ber Straße. Er 

Die 22 jährige Eſther Widawſka aus Wieruszow bei 
Wielun wurde an der Ecke der Petrilauer und Cegielnjana⸗ 
ſtraße plötzlich von Geburtswehen befallen, weshalb der 
Arzt der Retkungsbereitſchaft herbeigetufen wurde, der ſie 
nach dem Eliſabeth⸗Krankenhauſe überführte, wo fie wenige 
Minute darauf von einem Mädchen entbunden würde. (a) 
Ausgeſeztes Kind. 

Auf dem Felde bei der Zurawiaſtraße 43 wurde ein 
in Tächer gehülltes Kind weiblichen Geſchlechts aufgefun⸗ 
den, das eine 2 Wochen alt war. Das Kind wurde dem 
Findlingsheim Uberwieſen. (a) 


Vom eigenen Wagen überfahren. 
Der Landmann des Dorfes Maly Guzew, Kreis Lat, 
Blazej Grudzinſti, kam geftern mit Qebensmitteln nach 
Pabianſeer Chauſſee ſchllef er auf ben 
Wagen ein und fiel herab. G. geriet unter die Räder, wo⸗ 
bei er ant Kopf verletzt wurde und einen Armbruch davon⸗ 
trug. Nachdem der Arzt der Rektungsbereitſchaft ihm bie 
erfte Hilfe erwieſen hakte, überführte er ihn nach einem 
Spital. (a) 


die Gänzeri 
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„Mein liebes Kind“, ſagte er, „ich wünſche Ihnen von 
Herzen alles Gg, und halte Herrn Gerber auch durch⸗ 
aus für einen anſtändigen Charakter, aber man ſoll nichts 
übereilen. Schon mancher hat das Gluck nicht gefunden, 
das er in der Ehe erhofft, und nachher bitter bereut, eine 
ſichere Exiſtenz geopfert zu haben. Ich will Jynen nein 
den Mut nicht nehmen und bin überzeugt, daß Sie das 
Glüd finden, aber vorläufig löſe ich den Vertrag nicht. 
Beſtehen Sie im Herbſt, wenn die Winterſaiſon beginnt, 
noch immer auf der Löſung, ſo wollen wir vann darüber 
reden. Und im übrigen ift es durchaus kein Unglück, wenn 
Sie ſpäter wirklich auch als Frau noch ein paarmal 
tanzen.“ 

Das waren ſeine letzten Worte geweſen, und wenn 
Marista zuerſt ſich auch beleidigt fühlte, daß der Mann 
es wagte, an ihrem Gtilde zu zweifeln, fo fühlte fie doch, 
daß er es gut meinte, wenn er ſie zwang, nicht alle Brücken 
hinter ſich abzubrechen. 

Arnold war natürlich Am ſehr ungehalten darüber 
und verſuchte, auch noch ſeinerſelts auf den Direktor ein⸗ 
zuwirken. 

Aber auch er gab ih bann zufrieden und ſchlleßlich 
konnte man ja abwarten. Im Grunde genommen, wenn 
man ſich daran gewöhnt, war ja der Zuſchuß zur Gage 
auch nicht zu verachten, und hier wußte doch jedermann. 


Le eum ` Lee Lodter Woltayeitung — Sonmag, den d. Kun 193%. 


Todes ſprung vom 3, Stock. 8 

Geſtern abend ſprang im Sai Jerozolimſka 7 ber 
26jähtige Joſek SH aus dem 8. Stock des genannten 
Hauſes hinab. Der Bedauernswerte wurde mit gebroche⸗ 
nen Gliedern im Zustande der Agonie ins Krafkenhaus 
geſchafft. (p) 
Lebensſatt. 

déi Torwege des Hauſes Wulezanſkaſtraße 240 rant 
die Grzybowa 6 wohnhafte 22jährige Helena Wieczorel 
eine Sublimatlöſung und zog Déi damit eine ëmer Ver⸗ 
üiftung zu. Die Lebensmüde wurde von einem Arzt der 
Kä? Eet, nach einem Krankenhauſe gebracht. 


Die Ursache der Verzwelflungstat iſt noch nicht feltgefteltt 
worden. (a) 
Der Nachtblenſt in den Apothelen, 


ute haben folgende Apotheken Nachldienſt: M. fa 
een Erben, Igierſta 54 J. Sitlie Ch Erben, 
opernika 26; & indelewiez, Petrikauer 251 W. Sokole⸗ 
wiez und W. Schalt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 
193; A. Rychter und B. Loboda, 11⸗g0 al 86, 


Was man Kindern nie ſagen ſoll. 


Das Wiener Erziehungsheim von Dr. Stefanie Ho. 
9090 und Dr. Alice Frlednann, das die Erfahrungen der 
Indſpidualpſychologie zur Anwendung bringt, rät den El⸗ 
tern und Erziehern, nie den Kindern gegenüber gewiſſe 
Redensarten zu gebrauchen, weil die Eindrücke der Kindheit 
oft für das ganze Leben entſcheidend A Es wird alſe 
geraten, folgende Redensarten im Verkehr mit Kindern zu 
bermeiben: 
ſt du aber ſchöne Haare! 
u biſt klein für dein Alter! 

Du biſt fo nervös wie dein Vater! 

Daftr haft du keine Begabung! 

Kinder verſtehen das nicht! 

Ein Kind muß immer luſtig ſein! 

Bft du ein Bub oder ein Hibdelz 

An bir iſt ein Bub verloren gegangen! 

Du hätteſt ein Mädel werden jollen! 

Mädchen brauchen nicht fo viel zu lernen! 

Ein Bub darf ſich das nicht gefallen laſſen! 

Ein Mädel muß immer nachgeben! 

Nimm dir ein Beiſpiel an deiner Schweſter! 

Du mußt deinem älteren Bruder folgen! 

Was ich Dir Ange, muß dir ein Heiligtum fein! 

Wenn du willſt, jo kannſt du mich um den Finger 

wickeln! 

So gut wie ich wird es niemand d mit dir meinen! 

Wart’ nur, wenn du in die Schule kommſt, der Lehrer 

wird dir ſchon zeigen! Beg 

Wart' nur, went der Vater nach Haufe kommt! 

Du biſt das ſchlimmſte Kind, das ich kenne! 

Du bringſt mich noch unter die Erdel 

Aus dir wird nie was werden! 

In deinem Alter hab ich mich ſchon ſelbſt erhalten! 

Wenn du nichts lernſt, jo ſchick ich dich zum Schuſter! 

Du wirſt noch am Galgen enden! 

Die anderen werden dir das ſchon austreiben! 

Du wirſt es noch bereuen! 

Du mußt nur deinen Eltern glauben! 
Ferner ſoll man nie ſagen, wenn das Kind ans Werk geht: 
9 lieber erſt garnicht an! 

bin neugierig, wie weit du kommſt! 
Du biſt ſchon der Richtige, der das zuſtande bringt! 
Auf dich hat die Welt damit gewartet! 
Schuster, bleib’ bei deinem Leiſten! 
Damit wirſt du auch keine Ehre einlegen! 
Damit willſt du dich nur wichtig machen! 
Mach lieber deine Schulaufgaben, das ift geſcheiter! 
Das iſt nicht ſo einfach wie du glaubſt! 
Du ſtellſt dir alles viel zu leicht vor! 


wer er und wer wtartsta war, und es ſchadete weder feiner 
Stellung noch Maristas Ruf. 

Die kleine Ada aber war bei dem Gedanken über⸗ 
glüdlich, daß fie ihre geliebte Mariska auch im nächſten 
Herbſt noch haben ſollte. 

Das Theater alſo wurde geſchloſſen, und die Hochzeit 
ſtand vor der Tür. Es ſollten noch einige Freunde Arnolds 
daran teilnehmen, und ſowie das Theater geſchloſſen war, 
A die Schaufpieler fo ſchnell wie möglich in alle vier 

nde. 


Der langerſehnte Tag brach an. 

Es hatte viel Mühe geloftet, die Papiere aus Ungarn 
zu beſorgen, aber nun war alles geregelt, 

Im einfachen ſchwarzen Kleid war Marlska am Arm 
ihres Bräutigams zu Fuß zum Standesamt gegangen, 
begleitet von zwei Schauspielern, die Arnold zu Zeugen 
gebeten hatte. Zur kirchlichen Trauung hatte ihr dann 
mit zitternden Händen bie Mutter den Brautkranz in das 
herzliche dunkle Haar geſteckt, während ihr vor Rührung 
die hellen Tränen die Backen herunterllefen. 

Endlich war Mariska fertig und ſtand in tiefem Sinnen 
vor dem Spiegel. Herrlich kam ihre ſchöne und doch üppige 
Geſtalt in dem vornehmen weißſeldenen Brautklelde zur 
Geltung! 

Das „Brautkleid“, wie zärtlich ſirich fie über die 
leichte Sede. 

"mg hatte es ſich nicht nehmen laſſen, das Kleid zu 
beforgen, obgleich ſeiner geſchwächten Kaffe die Ausgabe 
nicht leicht war. 

Da war i un letzten Augenblick aus Königsberg 
von ſeinem Vater eine Ueberraſchung zuteil geworden. 
Er ſandte ſeinem Jungen ein paar Scheine, und nun batte 


Du trauſt dir viel zu viel zul 
Trau' dir nicht ſo viel zul 
Wer groß anfängt, hört klein auf! 
Wer Ni viel vornimmt, bringt nichts fertig! 
Du wirſt den Fleiß und die Ausdauer nicht aufbring, 
Wenn das durchführbar wäre, jo wären ſchon die 
deren draufgekommen! 
Für ſolche Dummheiten intereſſierſt du dich! 
Wenn's dem Kinde gelingt: 
Damit wirſt du auch fein großer Mann werben! 
Deshalb biſt du noch lange kein Gelehrter! 
Es ft dafür geſorgt, daß die Bäume nicht in den Him⸗ 
mel Kä: en! 
Ein blindes Huhn findet auch manchmal ein Körnchen! 
Wenn's mißlingt: 
Schad ums Geld! 
Schad' um jeden Handgriff! 
In deinem Alter habe ch mir ſchon alle meine Kleider 
ſelbſt gemacht! 
Du wirst ſchon ſehen, daß ich recht habe — es geht 
nicht! 
Ich habe es dir vorausgeſagt!l 


Die Wirtſchaſtskriſe im Spiegel des Humors. 


Estontierung. „Wie gehen die Geſchäfte? 
—„So wie im nächſten Jaht.“ — 2 — „Nun, die Geſchäfte 
gehen von Jahr zu Jahr ſchlechter, aber in dieſem Jahr 
gehen fie ſchon wie im nlächſten Jahre.“ 

Gutes Inkaſſo. „Die Geſchäfte gehen nicht 
gut, aber das WA It: kein En Si — „Danke, ich 
kann mich nicht beklagen, bei mit waren heute ſchon acht 
Leute inlaſſteren.“ 

Konjunktur. „Mein Geſchäft geht glänzend.“ 
— „Nanu, in Maier Zeit?" — „Ich habe ein Beſſerungs⸗ 
inftitut für Ehemänner gegründel, wo fie vier Wochen ohne 
ihre Frauen leben miften.” — „Und?“ — „Keiner will 
wieder nach Haufe." 


Aus dem Gerichtssaal. 


12 Jahre Zuchthaus für einen Mord aus Habgier. 

Geſtern wurde im Bezirksgericht der Prozeß gegen den 
65jährigen Adam Jeſivnka und jeinen Sohn Franz nad) 
dreitägiger Unterbrechung fortgeſezt. Beide waren ange⸗ 
klagt, die Jozefa Kulinfka, der he das Altenteil zu geben 
hatten, ermordet zu haben. Ueber die Umſtände, unter 
denen der Mord begangen wurde, haben wir unter dem 
Titel „Die Leiche mit dem Roſenkränz“ berichtet. 

Das Gericht ſetzte ſich aus den Richtern Ehrenkre 
Gajewſti und dem Vorſitzenden Lozinſki I ke Ak 

ie 
o 


Anklage erhob Staatsanwalt Grzegorzewſti, während 
Verteidigung dem Rechtsanwalt Bilyk oblag. 

Beide Angeklagten leugneten ihre Schuld und Ch 
an, überhaupt nicht gewußt zu haben, daß die Kulinſta 
nicht mehr lebe und daß Franz an dem Mordtage über⸗ 
haupt nicht auf dem Gehöft geweſen ſel. Aber die Zeugen 
ſagten ſämtlich zuungunſten Franz Jaſtonels aus, da dieſer 
der einzige geweſen ſei, mit dem die Ermordete Streit halte. 

Das daat lautet: für ben 30jährigen Franz 
Jaſionek auf 12 Jahre ſchweren Kerkers und für den übe 
jährigen Adam Jaſtonek auf Freſſpruch. 


Parteigenoſſen, Freunde 
werbt für die 
„Lodzer Volkszeitung“! 


Führt der „Lodzer Volkszeitung“ im 
Monat Vai einen neuen Abonnenten zus 


9000090090000000000000000000 000000000000 


Arnold nicht eher geruht, als bis er das Schönfte für ſeine 
Braut gekauft hatte, 

Wie fah fie aus, wie ſchön, wie begehrenswert! Hoch 
hob ſich Mariskas Geſtalt. Stolz ſchaute fie in den Spiegel. 

Und über den braunen Locken der bräutliche Kranz. 

Sie hatte Wort gehalten. Der Kranz und der lange 
wallende Schleier gebührten ihr mit Fug und Recht. Sie 
hatte Wort gehalten, fie war rein geblieben, an Leib und 
Seele, und in glüglicher Zufriedenheit ſah ſie hinüber zu 
dem Bilde des Vaters, das heute mit einem friſchen Kranz 
geſchmüct war. Sie konnte ihm offen ins Auge ſehen, ſie 
war ſeiner wert, 

Vom Turme der Nikolaikirche tönten ſelerlich die 
Glocken. 

Am Arm Arnolds betrgt die glückliche Braut die Kirche. 
Vor dem Paare, im weißen Kleldchen, das ihr Maxriska 
gekauft, ſchritt Ada Werner, als wollte fie dankbar für all 
die Liebe, die ſie genoſſen, nun die Freundin wie ein 
Engel hinüberführen in das Land des Gd, 

Nur wenige waren in der Kirche verſammelt. Mariötas 
Mutter, die als Zeugen geladenen Freunde, einige Kollegen 
und Kolleginnen Arnolds, und als Zuſchauer die Ballett⸗ 
damen. Alle waren fie gekommen, um die Dote Mariska 
als Braut zu ſehen. 

Und nur ein ganz kleiner Kreis ſaß nachher zuſammen 
in einem Weinreſtaurant, um auf das Glück des jungen 
Paares anzustoßen. 

Dann brachte man die alte Mutter, die nun auf ein 
paar Wochen ganz allein hauſen mußte, in ihre Wohnung. 

Innig nahmen Mutter und Tochter Abſchied; immer 
und immer wieder legten ſich die weten Hände der Alten 
auf das Haupt der Jungen. 

Gortfetuna folat.) 
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Sport. 


Am Mittwoch Abendrennen im Helenenhoſ. 

Der Sportklub „Union⸗Touring“ veranſtaltet am 
kommenden Mittwoch das erſte Abend dennen in dieſer Sal 
ſon. Bekanntlich haben ſich dieſe e im Vor⸗ 
Is eines recht güten . Ce erfreut. Es fit daher an⸗ 
unehmen, daß auch die diesjährigen nicht schlechtere Er: 
bie aufweiſen werden. Die Veranſtaltenden werden ſich 

he geben, die Abendrennen gut auszugeſtalten. Gleich 
der Anfang weiſt ein großzügiges Programm auf. So wer⸗ 
den neben den dena en E rennen auch die us: 
länder Piano, Carpus und der bereits geneſene et 
am Start erſcheinen. Die Ausländer, da fie Berufsfah cer 
ſind, werden unter ſich Fliegerläufe austragen. Auch ein 
Steherduell zwiſchen unſerem Steher Klatt und einem der 
Ausländer UE e Der Hauptprogrammpunkt des 
Abends dürſte aber die dlesfährige Eröffnung der Dir⸗ 
Track⸗Bahn durch die Motorfahrer ſeln. Daß dieſe Wet 
bewerbe bas Publikum ganz beſonders in Spannung ex 
ten, erübrigt ſich eigentlich zu erwähnen. Ein jeder, der 
die Motorradfahrer auf der Aſchenbahn dahinſauſen ſuh, 
hat mit der Begeifterung nicht zurückhalten können — Es 
iſt dem Verein ein guter Beſuch zu wilnſchen. 


Die geſtrigen Ringkämpfe im Sportzirkus. 

Kawan — Krauſer endete unentſchieden, Weſtergaard 
ſtegte in der zweiten Runde durch Doppelnelſon über 
Torno. Oliveira see über Birlenmayer in der 2. Minute. 

Heute ringen: Weſtergaard — Oliveim und Kawan — 
Torno. Außerdem gibt es einen Boxkampf auf 6 Runden 
zwiſchen Krauſer und Birkenmayer. 


Aus dem Reihe, 


Eine „Mutter verbrennt ihr Kind. 


Die Einwohner des Dorfes Rozyce, Kreis Brzeziny, 
bemerkten über E nahen Aa Rauchwolken. Beun⸗ 
ruhigt liefen fie dorthin. Auf einer Lichtung bemerkten fie 
einen aus Aeſten, Laub und Tannenzapfen errichteten 
Scheiterhaufen, um den ſich eine junge Frau bewegle, in 
der ſie die 21 Jahre alte Magd Ankonina Zielinſta er⸗ 
kannten. Die Bauern warfen den Scheiterhaufen aus⸗ 
einander. Es erwies ſich, daß die Magd ihr uneheliches 
Kind, das fie vor einigen Tagen geboren, verbrannt halte. 
Während des Verhörs ſagte die Kindesmörderin aus, daß 
fie das Kind zunächſt erwürgt und es dann erſt verbraunt 
habe. Sie wurde dem Unterſuchungsrichter zugeführt. (p) 


Ch. In Sachen der Gebühren für 
die Straßen beleuchtung fand geſtern abend eine 
ee der Immobilienbeſitzer des Reviers Chojny 
B“ Statt, Es handelte ſich um die Umſtürzung eines Be⸗ 
ſchluſſes, den die großen Hausbeſitzer vor einigen Wochen 
in einer Verſammlung durchgeſetzt haben und der dahin 
lautete, daß jeder Immobllienbeſtzer, ohne Unterſchied, ob 
fein Beſigtüm groß iſt oder nicht, zur Deckung der Unkosten 
für die Straßenbeleuchtung 10 Zloty jährlich zahlen Te. 
Während die Beſizer der großen Häuſer den erſtmalig ge⸗ 
faßten 2 als Antrag, einbrachten, beantragte Gen. 
Otto Heike, daß die Gebühr im Verhältnis zur Zahl der 
Wohnungen in jedem Hause auf die Hausbeſitzer verteilt 
werden ſoll. Der Antrag lautete auf 2 Zloty pro Woh⸗ 
nung GH Dadurch wäre eine gerechte Verteilung der 
Laſten ergielt, da in dieſem Falle der kleine Hausbeſihar 
weniger, der große dagegen mehr bezahlen müßte. Außer⸗ 
dem beantragte Gen. Heile, daß auch die unbebauten Plätze 
zu dieſem Jeck beſtenert werden, und zwar fo hoch wis eine 
Wohnung, d. h. 2 Zloty, Obzwar Dé die großen Haus⸗ 
beſitzer gegen dieſen Antrag ſträubten und allerlei Schlicht 
zur Unterbindung desſelben anwandten, fo half ihnen das 
alles nicht. Der Antrag des Gen. Heike würde mit Aber, 
wiegender Stimmenmehrheit angenommen, wodurch der 
WE Beſchluß der großen Hausbefiper hinfällig gewor⸗ 


"ten iſt. 
Sieradz. Geiſtes kranke ſteckt ein Bauern 
Ek höft in Bran d. Im Dorfe Wirzchy brach auf dem 
nweſen Philipp Mieczylowſlis Feuer aus, das auch bald 
auf die anderen Gebäude übergriff, Ehe die auf dem Felde 
beſchäftigten Dorſbewohner herbeſeflen konnten, fand bes 
reits das ganze Anweſen in Flammen. Außer dem An⸗ 
weſen Mieczykowſtis ſind noch zwei Scheunen nieder ⸗ 
gebrannt. Der Schaden beziffert ſich auf etwa 38 000 
b ii Die feſtgeſtellt wurde, iſt das Feuer bon der geifins- 
kranken Schweſter Mleczylowſkis angelegt worden, die un⸗ 
beauffichtigt im Haufe geblieben war und die Strohſäcke in 
Brand geſteckt Hatte, & ) 


Vom Vüchertiſch. 


Albert Klaus: Die „ Roman. 205 Set, 
ten. Ganzleinen. Buchausſtattung von Jan Tichiderd, 
Verlag: „Der Büccherkreis G. m. b. H.“, Berlin SW 61. 
1932. Preit RM. 4.30. Zu beziehen durch den Buch ⸗ 
Au ee „Volkspreſſe“, Lodz, Petrikauer 

r. 109. 


Auf 25 Millionen ſchätzt das Internationale Arbeſtz⸗ 
amt in Genf die Wellarbeitsloſigkeit! 6 Millionen davon 
entfallen auf Deutſchlandl1 Wie leben dieſe Unglücklichen, 
die arbeiten wollen und nicht arbeiten baten? Die in der 
übergroßen Anzahl Familienväter mit Frauen und Kin⸗ 
dern find! Wicviele Tragödien ſpielen Dé täglich unter 
dem Schatten der Arbeitslofigteit ab! Die Furchlbarkeit 
dieſer Tragödien kann — beſſer noch als der wahrhelts 


liebendſte Schriftſtelker und Literat — nur einer erzählen, 
der dieſes graue Schickſal aus eigener Erfahrung kennt. 
Der 28 jährige Arbeiter Albert Klaus hat es erfahren und 
nunmehr drel Jahre lang durchlitten. Hier ſchreibt einer 
aus der namenloſen Mafje dieſer ſechs Millionen Erwerbs⸗ 
loſen für feine leidenden Brüder und Kameraden den erſten 

ten Arbeitsloſenroman in lebendiger und ſpannender 
Handlung. — Ein e mit knurrendem Magen 
verliert leicht die kühle Ueber 1285 die ſich jeder ihier 
SH bewußt bleibt. Er ſieht nicht immer, daß die 

amten der Arbeſtsämter ja auch nur ausführende Organe 


ind, 
In meſſenen Etat. Die wahrhaft Schuldigen find. die 
d je Geſellſchaſtsordnung und unſer Heutige Wirt⸗ 
ſchaftsſyſtem in feiner Geſamtheit. Gegen fie richten ſich 
enn auch Anklage und Auſſchrei des Romans, der ein er⸗ 
ſchütterndes Beſenntnſs aus unſerer Zeit en deſſen 
Zweck — nach den eigenen Worten des Verfaſſers — iſt, 
valle eins zu wiſſen in dem Gedanken: So darf, ſo kann 
es nicht weitergehen!“ k 
Leſt dieſen zeitdolumentariſchen Roman, D euch mit 
ihm auseinander, zieht Folgerungen! — Der Verlag („Der 
lücherkreis G. m. b. H.“, Berlin SW 61) hat ihn duch 
Jan Tſchichold würdig ausſtatten laſſen. Der Preis für 
den ſchönen Ganzleinenband beträgt nur RM. 4.30. 


Aus dem deutschen Geſelbſchafteleben 


Blumentag file das Haus der Barmherzigteit. Herr 
Rektor Paſtor Löffler ſchreibht uns: Das Damenkomtlee 
am Haufe der Barmherzigkeit veranſtaltet wie alljährlich 
am Sonntag, dem 12. A auf dem Gebiete unſerer Stadt, 
zugunſten 5 Wohltätigkeitsinſtitution, in ſchwerſter 
Zelt einen Blumenkag. Vierle Hände haben ſich auch in 
dieſem Jahre geregt, Um benfelben zu ermöglichen. Geibit 
im Krankenhaufe hal mancher Pakient aus Dankbarkeit und 
in Stunden des Geneſungsfortſchrittes mitgeholfen, vor zk 
lem aber haben unſere lieben Zöglinge in der Tlacla⸗ 
Straße kreu die Hände geregt und viele tauſende Blumen 
ür den Blumentag angefertigt. In dankenswerter Weiſe 
haben auch zahlreiche Organiſationen in bewährter Treue 
ihre freundliche Mitarbeit durch Stellen von Sammlern 
und Sammlerinnen im Dienſte der Liebe zugeſagt. Möchte 
der Blumentag allen, die jo freundlich mithelfen, die ſtille 
Freude eiens guten Erfolges bringen! 

Die Damenſektion des Chriſtlichen Commisvereins 
3. g. U. teilt hierdurch mit, daß Dienstag, den 7. d. Mts., 
um 8 Uhr abends, die erſte Netzballſpielſtunde ſtattfindet. 
Es wird gebeten, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. 

Vom St. Johannis⸗Gartenfeſt. Das am 22. Mai im 

elenenhofe ſtaktgefundene Garlenfeſt hatte troh ſchwerer 

et, die ſich naturgemäß bemerkbar ⸗machen mußte, dennoch 
Lin ausgezeichnetes Nefultat. Der Reingewinn von dieſem 
Zelt beträgt in bar 7108 Zloty 9 Gr., wozu noch der Wert 
der 664 Pfänder, welche zurückgeblieben find, hinzukommt. 
— Herr Konſiſtorialrat J. Dietrich bittet uns, auf dieſem 
Wege allen, die zum Feſte beigetragen haben, zu danken. 

Blumentag für das Evangeliſche Waiſenhaus. Paſtor 
G. Schedler ſchreibt uns: Das Evangeliſche Waiſenhaus in 
Lodz, in welchem gegenwärtig 72 Kinder erzogen werden, 
iſt H ganz auf die Liebe und Opferwilligkeit der werten 
Glaubensgenoſſen und Mitbürger angewieſen. Durch die 
Schwere der Zeit ſind viele regelmäßig einfließenden Opfer 
bedeutend geringer geworden. An dem Unterhalt der An⸗ 
ſtalt aber können wir kaum Erſparungen machen. Nun ſoll 
uns die Möglichkeit geboten werden, durch einen Blumen⸗ 
tag, der Dir den 26, Jani beſtimmt ift, an die breſteſte 
Oeſſentlichkeſt heranzutteten. Vom Erfolg dieſes Blumen⸗ 
tages hängt vieles für das Waſſenhaus ab. Vorbedingung 
für eine erfolgreiche Durchführung des Blumentages ift eine 
Eh Anzahl von Mitarbeitern, von Sammlerinnen und 

mmlern. So wende ich mich im Namen des Evangell⸗ 
ſchen Malſenhauſes an alle evangeliſchen Damen und Herrn 
guten Willens, denen die Notlage des Waiſenhauſes nicht 
gleichgültig jein kaun, mit der herzlichen Bitte um gt, 
arbeit. — Montag, den 6. Juni, um 8 Uhr abends, findet 
in der Kirchenkanzlei zu St. Trinttatis in dieſer Angelegen⸗ 
heit eine Sitzung ftatt, wozu ich höfl. einlade. 

Gartenſeſt in Langowek. Am 12. bzw. 19. Juni d. 3. 
findet im ſchönen Parke des Herrn Ernſt Lange in Lal 
gowel (Halteftelle Radagoszez) ein großes Gartenfeſt zu⸗ 
gunſten des Kirchbaues in Rabogoszez ſtatt. Geſtern in 
in dieſer Angelegenheit im Lokale des St. Michaeli⸗K. Gh. B. 
eine Sitzung des Feſtausſchuſſes ſtatt, zu der ſich die Ver⸗ 
treter ſämtlicher kirchlicher und weltlicher Organifationen, 
das Baukomitee und das Kirchenkollegium Ha 
hatten. Den Soch führte Herr Dr. Wodzinſti. Da die 
Organiſierung des bevorſtehenden Feſtes eine vorbildliche 
ft, verſpricht leßteres ein großes Ereignis für Lodz, Rado⸗ 
goszeh und Umgebung zu werden. Am Programm betefli⸗ 

Dé fämtliche Vereine aus Radogoszez, ſowſe einige 

tößere Organiſationen von Lodz. Ber Nachmittag wird 
n mit Chorgeſängen, Turndorführungen u. a. aus- 
gefüllt ſein. Eine größe Pfandlotterle wird fo manche 
Ueberraſchung bieten. Es bürſte ſomit ein jeder genügend 
gerſtreuung finden und angenehme Stunden verbringen. 


E y ³ A d can en sacn ve 
An unſere Abonnenten! 


Diejenigen Abonnenten, denen es mer füllt, 
ihre Abonnenmentsgeblhren monatlich zu entrich⸗ 
ten, bitten wir, allwöchentlich 1 o da wir 

r Lage find, 


in dieſer ſchweren Zeit nicht 
Die kidminiſtration. 


E an Geſetze und Vorſchriſten und an einen 


anhäufen zu laſſen. 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 5. Juni. 


Polen. 
Lodz (238,8 M.) f e 
10 Gottesdienſt, 12.15 Sinſonfekonzert, 15,25 Lieder von 
Moftuszto, 1540 Kinderſtunde, 16.05 Ueber Genoſſen ⸗ 
schaften, 1645 Vortrag über Gärkbaldt, 17 Nachmittage ⸗ 
konzerk, 18 Rützliches und Angenehmes, 18.20 Möniuszios 
Kongert, 19.15 Verſchtedenes, 19,30 Sportnachrichten, 
19.45 Techniſcher Brieſkaſten, 19,50 Opel: „Halka“, 23 
Tomat, 
DEZ Ausland. 


Berlin (716 195, 418 M.). U 
1 Schallplatten, 11.30 Bachkantate, 12.30 Konzert, 14.15 
Kinderſtünde, 14.45 Elternſtunde, 15.15 Konter, 16.40 
Konzert, 18.15 Tänze und Tanzlieder, 20 Opert „Der 
kleine Herzog“, 22.30 Gg: 

Rönigiunfterhaufen (983,5 195, 1635 M.). 

13 Konzert, 14,45 Elternſtunde, 16.40 Konzert, 20 Oper: 
„Die zigiltaniſche Veſper“ und Tangmuſik. 

VM GE 

11.30 Bachlantate, 12.20 Die Welt auf Schallplatten, 18 
Konzerk, 16.30 Konzert, 19 Eine Stünde Surziveil, 20 
Shorts und Orcheſterkonzert, 22,30 Tangmufk. 


4581 317 ai 

11.30 BA, 12.45 Unterhaltungskonzert, 14 
Volkslieder, 15 Ferne Welt, 10.20 Hoffmann Stunde, 
17,10 Konzert, 19.40 Mamſell Angot, 20 Lieder und 


Arien. 
(617 194, 487 M.) 
12.06 Blaannfit, 16 Konzert, 18 Deutſche Sendung, 19 


Orcheſterkonzett, 20 Oper, 


Montag, den 6. Juni. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12,45 platten, 19.40 Schallplatten, 10.40 Na 
He 17 Stongert, 18 Garibaldi, 18.20 Ootarifchentuftfalie 
ſche Mëtten, 19.15 Verſchiedenes, 19.35 Radſo⸗Journal, 
20 Populäres Konzert, 20.55 Feuilleton, 21.15 Wongerh 
22 Tangmuſtk, 29.0 Klavierwerke, 28.20 Sporknacdcid)- 


ten. 
Ausland, 

Berlin (716 153, 418 M.) 

11.30 Schloßkonzert, 14 Schallplatten, 15.20 Aus Aroeit 
und Leben, 16.30 Lieder von Grieg, 16.30 Kammermuſik, 
10.10 Erwin Lendvai, 20 Ihr Leute, hört die Trauermär! 
21.10 N Kundgebung. 

Rönigswuſterhauſen (988,5 103, 1685 M. 

12.05 Schulfunk, 14 Konzert, 15 Unterhaltungsſtunde, 19 
Aktuelle Stunde, 20 Das Luſamgärtlein, 21.10 Wien in 
Nürnberg. 

Langenberg (635 kz, 472,4 M. 
12 Konzert, 13 Konzert, 15.50 Klnderſtunde, 17 ert, 
18.40 Elternſtunde, 19.30 Technit für alle, 20 Des Ana⸗ 
ben Wunderhorn 21 Sinfonſekonzert, 22.15 Nachtmuſik. 

Wien (581 195, 517 U.) 

12.10 Konzert, 18.10 Konzert, 13.30 Schallplatten, 15.55 
Konderſtunde, 17 Konzert, 19,35 Konzert, 21.30 Tönendes 
Papier, 22.30 Konzert. 4 

Prag (617 195, 487 M.). 

12.40 Konzert, 14.30 Konzert, 18.25 Deutſche Sendung, 
20 Humoriftifcher Abend, 21.30 Klavierkonzert, 22.20 
Schrammel muſit. 


Wos we? 


Die Heimarbeitsauſtellung im Rundſunk. 

Drei Jahre lang hat das Polniſche Inſtitut für Go 
zlalpolitit Material geſammelt, um eine umfaſſende Heim⸗ 
arbeitsausſtellung organiſteren zu können. Die Auſtel⸗ 
lung wird bekanntlich heute in Lodz eröffnet. Anläßlich 
dieſer Tatsache wird heute von 18—18.20 Uhr vor bent 
Mikrophon des Lodzer Senders der Delegierte des Zut, 
tuts für ſoziale Fragen Herr Edward Arneler über Pro⸗ 
bleme der Seiminduffeie in Polen ſprechen. 


Lieder von Moniuszko anläßlich feines Todesinges. 

Anläßlich der G0jährigen Wiederkehr des Todeslages 
von Stanſſlaw Moniuszlo übertragen die polniſchen Runde 
junkſender am Sonntag, dem 5. Juni, um 12.15 Uhr aus 
der Warſchauer Philharmonie ein Konzert, das ganz dem 
Schaffen des berühmten Komponiſten gewidmet ſein wird. 
Um 14.15 wird eine Relhe der nc Lieber Monjusz⸗ 
los, Glen Yan Frau Marſa 9 oktzycka und Alekſander 
Michalowf u, folgen. Am Abend wird aus dem „Teatr 
Wielti" die Oper „Halka“ von Monluszko übertragen 
werden. 

Lodzer Schauspieler vor dem Mikrophon. 


Am morgigen Montag tritt vor dem Mikrophon des 
Lodher Senders der bekannte Künſtler des Stadttheaters 
Kazimierz Szubert auf. Er wird im SCH der Sen⸗ 
dung des Wojewodſchaftskomitees zur Hilfeleiftung an die 
Alletärmſten einjam mit dem Schauspieler Szletynſti 
eine Ee e Szene vortragen. Außerdem wird Beo, 
niſlawa Bronowfta ihr neueſtes Repertoire darbieten. Far 
ner wird Schallplattenmuftk geboten werden. 


Robert und Gabby Caſadeſus im Mundſunk. 

Am 6. Juni um 22.30 Uhr werden vor dem Mikro- 
phon des Sg DE Senders Robert und Gabby Cajader 
Wë auf zwei Klavieren vierhändig spielen. Im Programm 
ind franzöſiſche Kompoſttionen, u. a, die Suſte von Naber 
Caſadeſus vorgeſehen. 
— SE — TE ger Een Be Pr np 


Gewerklſchaftliches. 


Achtung, Reiger und Scherer! Am Dienstag, dem 
7. Juni, findet eine Vorſtandsſizung der Reiger⸗ und 
Schererſektion im Lokale. Netrilaler Straße 109 Set: 


2 Lodzer Vollszeitung — Sontag, den 5. Junt 193%. 


Kauft aus 1. Quelle 


Große Auswahl 


Rakieta 


Sienkiewioza 40 


OSwiatowe 


Wodny Rynek 


Corso 


Zielona 2/4 


Capitol 


Zawadzka 12 


Tel. 15881, im Hofe. 
KG 


Kinder: Feder⸗ | 
heute und folgende Tage Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage 5 matratzen 
| Be gege Zum erſtenmal in Lodz! Das einzige Sommer -⸗Tonſilm⸗ beliſtellen ER 
GC Für gugend u. Erwachſeue theater in Lodz eröffnet die maſchlnen 
Vlasta Burian der Sommer- Salſon am 31. Mat erhältlich im Fabelt⸗Lager 
S D it dem Schlag 
in ſeinem neueſten Schlager Deſerteur Der im Garten mit dem Schlager „DOBROPOL“ Lobz. Battes 73 


del herzen im 
Dreipiertel- Takt 


Bei ungünſtigem Wetter 
wird im Saale gefptelt, 


Er und ſeine 
Schweſter 


Seine partnerin Hr die liebliche 
ANNY ONDRA 


Außer Programm: 


Aktualitäten u. Tonfilmzugabe 


Mächtiges Kriminaldrama. 
Wunderbare Aufnahmen. 


Nadetzli⸗ 
Mari 


mit 


In den Hauptrollen: 
Drei europäiſche Filmſterne: 
Suse Vernon 
Rudolf Klein- Rogge 
Franceska Bertini 


Venerologiſche dener; 
Heilanſtalf Ces 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9—2 Uhr nachmittags. — Aoniuktation 3 Slam, 
Beginn der Vorſtollungen: 


wochentags kur, Sonnabends 0 WI N T E. R 
Dr. med. V. 


Gräfin Agnes Esterhazy 
2 Presburg 
Karol Vorest 
Theodor Pestel 


Beginn der Vorſtellungen: 
400 Uhr, Sonnabend und 
Sonntag 1 Uhr. 


Außer Programm: 


Farte u. Silmattunlitäten 


2 Uhr, Sonn⸗ und Feiertags 
12 Uhr. 


eee UI OTT 
Verein deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter. 


Am Sonnabend, den 18. Juni l. J., 
findet im eigenen Lokale, Andrzeſaſtr. 
Nr. 17, im 1. Termin um Uhr ober im 
2. Termin um 8 Uhr abends unſere 


1.Quartalfigung 


Patt, Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird 
krſucht. Die Verwaltung. 

III 
eee 


Ziegelei 


„MEVNEK“ 


empfiehlt neugebrannte Ziegel zu günſtigen 
Bedingungen. Zufahrt zur Ziegelei mit der 
Tram Nr. 11 und 4 (Chofny) und 15 Mie 
nuten Fußweg. $ 


D 


ga 


Berichts, Schatzamts⸗, Adminiſtrations⸗ und 

Selbſtverwaltungsangelegenheſten. Verfertigt 

Verträge und Kontrakte. Führt Kaufs⸗ und 

Verkaufstransaktionen aus. Umſchreibungen 

auf der Schreibmaſchine werden angenom⸗ 
men. 


’ Reprälentant der mechaniſchen Ziegelei 


o Für die Sommerfaiſon! rz 


Ausarbeltung, Liegeſtühle, Kinderſtühle, Zuſammenlegbare Metall ⸗ 
bettſtellen, Matratzen, Spor wagen, empfiehlt zu Fabrſk z preiſen 


KrajowaCentralaköZek trkowa66 


Verleihen von Bettſtellen an Sommerfriſchen. 


Großes 


Jr y 


Sonntag, den 12. bezw. den 19. Juni d. J. im Garten des 
Herrn Ernſt Lange in Lang met 


Sartenfeſt 


zugunſten des Kirchbaues in Radogoszcez 


Im Programm: Geſaug — Turnen — Jeuerwert — Gigs 


bengaliſcher Beleuchtung — Gierg und 
Scheibenschießen — Kinderumzug und ver- 


rad — Pfandlotterie — Phramiben bei | 
Ei 


Für Ausflügler ift der Garten ab 10 Uhr vorm. geöffnet. 
Beginn des Feſtes um 2 Uhr nachm. — — 


H 


000000900090000% 
Nüst Die Gelegenheit! 
Nenzeitide Möbel 


komplette Einrichtungen u. 
einzeln verkauft zu herab⸗ 


Einwohner oder für Som⸗ 
merfriſchler zu vermieten. 
Näheres in der 
dieſes Blattes. 


Handſchuh⸗ 


Exped. 


Biotriowſta 10 
Telephon 245⸗21 
Haut⸗, Harn⸗ und 
Geſchlechts tranthelten. 
Empfängt von 8—11 Uhr 


Innere: und Nerbenkraulheſten iſt umgezogen 


Petrikauer straße 101 Lelephon Nr, 141-31 


empfängt non 5—6 Uhr nachm. 


Dr. med. Heller 


Speslal⸗Arzt für got: u. Geſchlechtskrantheiten 
Nawroiſiraße 2, Tel. 179:89 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12-2 
Für Frauen ſpeziell von 4—5 Uhr nachm. 


dr. med. MIEWIAZskl 


Jacharzt für Haut, Harn⸗ und Geſchlechtskrankheiten 


Andrzeia 5, Telephon 159⸗40 


Empfängt von 9—11 und 59 Uhr abends 
Sonn- u. Feiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


12 * 


im Jahr je 


5 O Handarbeiten 


Vorlagen modernster Muster 
allerTechniken (vielWäsche) in 


Beyers Monatsblatt für 
= - 


— SCH 

` ſchiedene andere Ueberraſchungen. un en 
A t ! Spezielle Abteilung zu, isdem Di Schnibogen, 

a für Erwachff LL i 50 G R Arbeitsbogen, Abplättmuster, 

ung! für Kinderichuhe e e eee ee e e monatlich 1 Heft für 70 Pf. 


Überall erhältlich oder vom 


Verlag Otio Beyer 

dem Verlag für die Frau 

Leipzig C 1 | Weststraße / Beyerhaus 
Zu beziehen durch den Zeitschriften- 
vertrieb „VOLKSPRESSE" Lodz, 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute 4 Uhr nachm. 
zum letzten Mal „Bin 26 Jakre alt; 8 Uhr 
abends „Bank Nemo“ 


Haben gie echube von 31. 8.78 Warum Villa Dr. med. Petrikauer Strasse N 109, 
beſtehend aus 9 20 
8255 schlafen Sie . e Josef Berlin 
Kinder⸗ 2 a EE Speylalargt 5 dër 
nicka zu verkaufen. antheiten und Geburts⸗ 
Wäſche auf Stroh? E Të JJ Deulſcher Bt, und Bildungsverein 
2 wenn Ste unter günfgten | Meta eee verzogen nad der ER 5 Ié HIT 
825 stengt von Zl. 8.78 EE Se ze Karolaſtraße 8 | dëi 39 ort bitt 
J.FRIMER Petrikauer75 || AECH (ie, . eee ee BER 
a Für alte Kundſchaft und verkaufen. Laden mit vier d 7 
Biltale: Petrifauer 112 son „nen Se Fo, Wohnungen dE Dr, med, Seaneniettion 
ne = Kunden ohne Unsablung) ichbar. de? 
Mmmm E SS R. Jeske, Cgenſtochowſta 4. M Feldman m "9 1 Ach af alle 
S Zu verlaufen ein * et Eleltriſchen Nr. 3 um ir nachmittags 
= Vittſchriften⸗ und Büro SE K hit H dana deutet Morgen, Wontag, 7 Uhr abends 
E „ e 
$ Neihisbeiltands: A en uhſtall Zawadzka 10 Sinoftunde Des gemischten Chores 
5 1 Beachten Sie genau | mit Erlaubnis für 6 Kühe Tel. 155-77 . — 
8 Edwar d Klisz die Adreſſe: a eule, geet u. 0-12 u v 8-6 Mittwoch, 7 90 abends 
5 „„ nachmittag. “ 
S Susieter P. Beih Sinattunde des Männer⸗Chores 
S i Auda-Pabianica, WK 3 Eiontiewinnıs Wohnungen Dr. und allgemeiner Vereinsabend 
= ec rom. im Baden. | in Idrotwie für ftändige | N, Haltrecht 


= D d i d güne morgens, von 12.30 — 0 Sommertheater im Staszic-Park: Heute 

e e | een Bilder dee boten 5 
h Dummmummummmugumummmnmuumm Ch Necht u 5 in gutem | ns van 10—1 Uhr vorm. | Populäres Theater, Ogrodowa 18, Heute 
K Da * Eugla 15, W. 1. m 9 Uhr abends „Der Weg nach Buenos 

SC Hunnen 9 Im Hofe. 1 STEE Aires“ 
| H WOLKOWYSKI s00000000000000 . Mie Gitarren Capitol Er und seine Schwester 
| D Tuchllge 5 Spezialist und Geigen e 5 Theater 
D 1 e 7 orso: er eserteur 

Cegielniana M 4  Büfthe-Rüherinnen | Meiner, , Am Hofe des Königs Artur 
d Som, yes Aa Aruntheit BE den feen S. zu e St Muſikinſtrumentenbauer en DR 
k ot, Haen-u.veneriichefieanibeiten | Sr; S d | unter „Sofort“ op die Gyr 3. Höbne, akieta: en im Dreiviertel-Ta 
d Smpfängt von 8—2 und von 5—9 Uhr dl, Aleks Ke pebition dieſes Blattes. Alexandromſta 64. Oswiatowe: Der Radetzki- Marsch 
| Sonn- und Feiertags von 9—1 Uhr. ſizine, rechts, 1. Etage. . | Praedwioönie: Der blaue Expreß 
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2 Bolt und gert Ar. 23 (159 


u tun. Allein mein Stolz vermochte nicht, mich vor der 
Liebe zu bewahren. Gewiſſe Anzeichen machten mich DE 
len, daß die Stunde gekommen war, in der fie Macht über 
mich gewinnen ſollte 

„Jetzt kommen wir zu der ſentimentalen Chinavaſe, 
nicht wahr?“ 


ſchen Arme ti 
zum Zeugen. Aber wenn er ſang, fand er unermeß 
Töne — — Er hatte bei mir große Chancen .“ 
„Und ſein Rivale?“ 
„Sein Rivale war I der das Leben be 


. ` ES 


Madame von Klems ſchien gerührt. Aber nach einer 
kurzen Pauſe fuhr ſie fort: 

„Bwilchen dieſen beiden Schmachtenden, die ftändig 
Gäſte in meiner Villa waren, lebte ich zu Beginn unent- 
ſchloſſen dahin. Sie ſtatteten mir täglich zu gleicher Zeit 
einen Beſuch ab. Es machte Spaß, ihr gege 
Bemühen einander auszuſtechen, zu beobachten. Nie 
mich einer von den beiden mit dem anderen allein gelaſſe⸗ 
Lud mich der Marineoffizier ein, auf den Kreuzer zu kom⸗ 
men, auf dem er Dienſt machte, wußte es der Tenor fc 
einzurichten, daß er auch ihn dazu aufforderte. Begleitete 
ich den Tenor am Klavier zu einer Romanze, wandte der 
Offizier ruhig die Seiten um. Einige Wochen lang war das 
alles recht nett. Dann hatte ich plößlich das Gefühl — 
paſſen Sie gut auf, was ich füge — als wäre einer der bei⸗ 
den überflüſſig. Nach langer Prüfung war ich mir darüber 
Mar: un war der Marineoffizier.“ 

D 

„Ich bitte Sie um ein wenig Geduld. Eines Tages 
gegen drei Uhr nachmittag wendete ſich das Blatt. Wir 
lagen alle drei auf der Terraſſe am Meer. Irgend ein 
peinliches Gefühl laſtete auf uns. Der Sieger, deſſen 
Triumph ich zwar noch nicht verkündet hatte, der Marine⸗ 
offizier, der die Sachlage bereits durchſchaute und ich ſes⸗ 
ten infolge einer ſtummen Vereinbarung alles daran, das 
ſchleppende Geſpräch ſo lang als möglich hinzuziehen. Mit 
einem Mal tauchten auf der Straße zwei Männer auf, die 
ungeheure Ballen ſchleppten. Sie machten vor meiner 
Villa halt. Es waren Matroſen, die Ueberſeewaren zum 
Verkauf mitgebracht hatten. Sie waren ſoeben aus dem 
Orient gekommen und boten herrliche Chinawaren ver 
Wir hießen fie heraufkommen, denn die Abwechſlung kam 
uns wie gerufen. Das Schicksal folgte ihnen auf dem Fuß. 


Ich ſehe fie noch vor mir. Der eine ſtammte aus der 
Provence, der andere aus der Bretagne. Einer packte die 
Waren aus, der andere pries ſie an. Ich erinnere mich 
genau ihrer Geſten, ihrer Worte 


„Meine Freunde und ich beugten uns über die ak 
geſchnürten Pakete. Eine fröhliche Neugierde belebte unfere 
Augen. Wir wußten allerdings noch nicht, daß wir zwi⸗ 
ſchen den Seidenſtoffen, den Laternen und dem Porzell m 
jenes ebenſo erfälſchte als erſtaunliche Wunder finden 
würden: Meine ſentimentale Zukunft. Ja, mein ganzes 
Leben wäre anders verlaufen, wenn die ſchlecht informier⸗ 
ten Händler den richtigen Weg eingeſchlagen hätten.“ 

Wie ſoll ich das verſtehen? Zwei Seeleute, die aus 
China kommen, bringen Ihr Herz in Verwirrung! Haben 
Sie ſie vielleicht zu Schiedsrichtern gemacht?“ 

ſchte ein rätſel⸗ 


lieber Freund! Die Händler haben 
gen erteilt. Aber ſie haben mir einen 
Doch hören Sie mich zu Ende! 


ono erregte ſein Entzücken. 
t, welcher unterbewußte 
ielers ihn dazu veranlaßte, 
zödie zu ſpielen. Er legte den Kimono 
i prächtigen und grellen Seiden⸗ 
cht ſprach damals doch mein He 
würdig ſchienen. Ich brach in 
Es ärgerte mich, daß der, ben 
ſich frei⸗ 
war zu 
nun mal die Rolle 
hielt er für Beifall. 
vor einem gefüllten Saal, 
irgendeine Rolle zu ſpielen. 
er hätte ich ihn ernſt nehmen 
ie mich noch am Abend vorher 
rill und leer, denn die Ma⸗ 
ber den luſtigen Kunden freuten, lachten 
f örichte! Ich empfand 
nicht die geringſte Sympathie mehr „ Mate aus 
vollem Hals und blickte ihn nun mit dem heimtückiſchen 
Spott an, der uns Frauen eigen iſt. „Sing nur, ſing, lie⸗ 
ber Freund!“ Er war begeiſtert und ſang wenigſtens eine 
Vierkelſtunde lang.“ 
d ſein Rivale? Trug er nun den Sieg davon? 
KI Situation entſprechend aus?“ 

„Nein. Er träumte. Als ich ihn ins Auge faßte, da 
wußte ich, daß ich an dem Marineoffizier bedeutend mehr 
gewonnen hatte, als an dem Tenor verloren. Aber ich 
wurde unverzüglich eiferſüchtig, denn ich war mir bewußt, 
daß ich ſein Herz nie ganz beſitzen würde. Trotz ſeiner 
Liebe zu mir, würde ihn immer die Sehnſucht nach ſernen 
Ländern, nach dem Aufruhr des Abſchiednehmens quälen. 
Ich begriff, daß das Leben mit dieſem Mann für mich ein 
Leidweg werden würde — und daß ich ihn liebte. Unter 
den grellfarbigen Schätzen der Matroſen hatte er die kleine 
Chinavaſe gewählt, die Sie ſoeben in der Hand hielten. 
Er ſchien in ihr eine alte Bekannte zu finden, denn er 
redete leiſe auf fie ein. Offenbar gautelte fie ihm ferne 
Häfen, vergangene Zeiten vor. Es war das ftille, ergrei⸗ 
ſende Bekenntnis eines Mannes, in dem China einen 
Helden kannte. Er war ein gefährlicher Liebhaber. Er 
kannte die Leiden des Abſchiednehmens. Und eines Tages 
ging er davon 


Madame von Klems verſtummte. Auf meine Lippen 
drängten fih die Worte „Sentimentale Chinavaſel“ Aber 
ich weiß nicht warum, ich wagte nicht, ſie auszuſprechen 


Soll und aert 


Flugzeug mit horizontalem Propeller, mit dem ſenk⸗ 
recht gelandet werden kann, wodurch das Gefahrmoment 


bei den bisherigen Landungen in Fortfall kommt. 


Bor einem neuen Stratoſphärenflug. Prof. Piccard 
erläutert an Hand der Gondel, ſich im Brüſſeler Mu⸗ 
ſeum befindet, dem belgiſchen König ſeine neuen Pläne. 


Trammtarif laut Größe. Um dem Streit 
über das Alter der kleinen Fahrgäſte zu ent« 
gehen, wird nur für das Kind, das nicht größer 
As 1 Meter 10 Zentimeter iſt, die billige Fahr 
karte ausgefolgt. 


600 000 Zuſchauer beim engliſchen Derby. Das son 
der geſamten internationalen Turfwelt mit Spannung er⸗ 
wartete engliſche Derby, das am 1. Juni in Epfom bei 
London zum Austrag kam, endete mit dem überraſchender 
Sieg von April ze Fifth. 


Mitte: Eine merkwürdige Prozeſſion veranstalten offe 
jahrlich die Einwohner des paniſchen Städtchens Coculo. 
Sie behängen ſich mit den in der Gegend zahlreichen 
Schlangen und wandern zur Statue des hl. Dominik, un 
15 auf dieſe Weile vor den Biſſm giftiger Schlangen m 

hen. 


Nr. 154 


Sol eine Million Zloty Entſchädigung 
für Harriman! 


Im Zusammenhang mit der Abreiſe des englischen 
Botihajters Willys wurde die Forderung Harrimans er⸗ 
ledigt. Als die Offerte Harrimans betreſſs der Elektriſi⸗ 
terung Polens von Miniſter eee abgelehnt map: 
en wär, verlangte Harriman eine Entſchädigung in Höhe 
von 240 000 Dollar, eine Summe, die er für „Elektrifi⸗ 
lationsſtudien“ ausgegeben haben will, Seine Forderung 
stützte Harriman auf einer mündlichen Erklärung Mora⸗ 
czewſkis, daß die Offerte angenommen und daß nur noch 
Details auszugleichen und Formalitäten zu erledigen elen. 
Schließlich hat man die Höhe der Forderung Härrimans 
auf 940 000 Zloty feitgelegt, Dabei hat der Amerikauer 
abſolut keine rechtliche Ech und würde auf gericht 
lichem Wege feine Sache beſtimmt verſpielen. Er wird jaft 
eine Million Zloty erhalten, um ja Polens Ruf auf den 
amerikaniſchen Finanzmärkten nicht herabzuſetzen. 


Es entſteht die Frage: Aus welchen Budgetkrediten 
wird die Regierung dieſe Summe decken? Und was ger 
den die Haußtſtaatsanwaltſchaſt und die Höchſte Kontrolle 
lommiſſion dazu jagen? In Regierungskreiſen wird Hä: 
dig von der Verantwortlichkeit geſprochen. Erſt letztens 
hat Herr Slawel auf einer Klubſitzung der Sanacin er- 
klärt, daß die Leute, die augenblicklich das Staatsſteuer 

alten, ſich leiner Verantwortu Sen werden. Das 
lingt ſehr ſchön, wäre aber noch viel ſchöner, wenn dieſe 
Phraſe auch Inhalt hätte. Wenn Herr Moraczewſki wirl⸗ 
lich durch zu frühe Verſprechungen Harriman großen „Stur 
dien“koſten ausgeſetzt hat, dann möge er die Verantwor⸗ 
tung tragen und die Entſchädigung bezahlen. Die um⸗ 
elehrte Verantwortung, und zwar die des Gtaatsfislus 
fir die Fehler der Miniſter, iſt für die heutige Zeit eine 
u große Lat, Es wäre intereſſant, die Beweiſe für die 
Ausgaben von 420 000 Dollar oder wenigſtens von 940 000 
Zloty zu unterſuchen, um zu erfahren, wer, wo und wie bie 
Elektrifikation im Jahre 1929 „ſtudiert“ wurde. 


Auf der Euche nach einer Negierung 
in Rumänien. 
Titulescus Verſuch geſcheitert. 


Bularejt, 4. Juni. Nachdem, wie zu erwarten 
war, Titulescus Verfuche der Bildung einer Regierung ge⸗ 
ſcheitert find, empfing der König am Mittag nochmals alle 
Parteiführer, darunter auch Jorga, der dem Monarchen 
riet, möglichſt ſchnell eine tragfähige Regierung zu bilden. 
Die Beſprechungen mit den Parteiführern verliefen jeduch 
e ſo daß die Dinge weiterhin in der Schwobe 

leiben. 


Rußlands Außenhandel. 
Handelsbilanz im Jahre au mit 294 Millionen Rubel 


Die Handelskammer der Sowjetunion veröſſentlicht 
die Geſamkergebniſſe des ruſſiſchen Außenhandels im Jahre 
1931, deren Bekanntgabe ſo lange auf ſich warten ließ. 
Danach betrug die ruſſiſche Ausfuhr im Berichtsjahr 21,78 
Mill. T. im Werte von 811,2 Mill. Rubel gegenüber 21,49 
Mill. T. im Werte von 1086,4 Mill. Rubel im Jahre 1930. 


Die Einfuhr der Sowjetunjon betrug im Jahre 1931 
35,6 Mill. T im Werte von 1105 Rubel gegenüber 2,85 
Mill. T. im Werte von 1058,8 Mil, Rubel im Vorjahre. 
Mithin iſt der Export gegenüber dem vorhergehenden ahre 
mengenmäßig um 0,79 Mill. T oder 1,3 Prozent geſtiegen, 
wertmäßig jedoch im Zusammenhang mit dem ſtarken 
Preisrückgang auf dem Weltmarkt usb. um 225,2 Mill. 
Rubel oder 21,7 Prozent geſunken. Der Import ift im 
Vergleich zum Vorfahre mengenmäßig um 24,8 Prozent 
und wertmäßig um 46,2 Mill. Rubel oder 4,3 Prozent 
geſtiegen. 

Die ruſſiſche Handelsbilanz war im abgelaufenen 
Wirtſchaftsjahr mit 293,8 Rubel paſſiv gegenüber einer 
Paſſipſtät von nur 22,4 Mill,. Rubel im Jahre 1930. 
Während im Jahre 1930 das vierte Quartal einen bedeu⸗ 
tenden Ausfuhrüberſchuß brachte, wodurch die Paſſivität der 
Handelsbilanz im ganzen Jahre 1930 ſtark vermindert 
wurde, hat im Mirtſchaſtsjahr 1931 das vierte Quartal 
eine weitere Verſchlechterung der Handelsbilanz (um 83 
Mill. Rubel) gebracht. 


Jorderungen, die auch durchgeführt 
werden müſſen. 


London, 4. Jun, In einer Rede vor dem Oxſord 
Verband ſtellte der engliſche Innenminiſter Sir Herbert 
Samuel ſolgende Forderungen, deren Erfüllung für die 
Veſeitigung der Weltwirtſchaſtskriſe unumgänglich le? 
Streichung der Reparationen und Kriegsſchulden, allge⸗ 
meine Rüſtungsbegrenzung, Abſchaffung der Linſenſchiffe, 
Unterſeeboote, Minen, Kriegsflugzeuge und der Gaswaffen. 
Ferner die Abſchaffung der abgegebenen Wehrpflicht und 
ſchließlich Beſejtigung der Hälfte aller beſtehenden Zölle als 
vorbereitende Maßnahme für eine gänzliche Vernichtung 
der Zollſchranken. 


Nanking wieder Hauptſtadt Chinas. 

Nanking, 4. Juni. Die chineſiſche Regierung gibt 
belaunt, daß mit der Beendigung des chineſiſch⸗ſapaniſchen 
Streitfalles in Schanghai Nanking wieder Hauptſtadt ber 


be 
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Lom Berliner Senſatiensprozeß. 


Berlin, 4. Juni. Der Oberſtaatsanwalt ſteilte 
geſtern den Strafantrag gegen die Angeklagten im Sklarek⸗ 
Prozeß. Er beantragte gegen Leo und Willy Sklarek gr: 
gen ſortgeſetzten Belruges, öffentlicher Urkundenfälſchung 
und ſortgeſetzter aktiver Beſtechung je 6 Jahre Zuchthaus 
und 10 Jahre Ehrverluſt, ferner gegen den Staatsbahn⸗ 
direktor Schmidt wegen ſchwerer paſſiver Beſtechung 246 
Jahre Gefängnis, gegen den Staatsbahndireltor Hoffmann 
2 Jahre Gefängnis, gegen den Bürgermeiſter Schneider 
1 Jahr 9 Monate Gefängnis, gegen den Staatsrat Gäbel 
1 Jahr 8 Monate Gefängnis, gegen den Bürgermeiſter 
Kohl 1 Jahr 6 Monate Gefängnis, gegen den Stabtanis: 
rat Sokolowſti 10 Monate Gefängnis, gegen den Stadttat 
Degner 9 Monate Gefängnis; gleichzeitig beantragte der 
Staatsanwalt gegen alle dieſe Angeklagten aus der Beam⸗ 
tengruppe die Aberkennung der Fähigkeit zur Bekleibung 
Öffentlicher Aemter auf 5 Jahre. 

Ferner beantragte der Staatsanwalt gegen Sklarels 
Buchhalter, Lehmann, wegen Beihilfe zum vele und Ure 
kundenfälſchung 2 Jahre Gefängnis, gegen den Buchhalter 
Tuch wegen Beihilfe zum Betrug 1 Jahr Gefängnis. Weir 
ter beantragte der Staatsanwalt die ſofortige Verhaftung 
der Brüder Sllarel. 

Als Leo Sklarel den ſtaatsanwaltſchaftlichen Antrag 
auf 6 Jahre Zuchthaus hörte, 

schlug Share die Hände vors Geſicht und brach 

in Schluchzen aus. 


chineſiſchen Republik werden wird. Die Regierung wird in 
= en Tagen aus Lojang wieder nach Nanking Über 
ſiedeln. 

Shanghai, 4. Juni. Von chineſiſcher amtlicher 
Stelle wird erklärt, daß ſich die Beziehungen zwiſchen der 
Kanton und Nanking⸗Regierung in letzter Zeit gebeſſert 
haben. Die Rantonreglerung habe ſich bereit erklärt, die 
Politik der chineſiſchen Regierung zu unterſtützen, unter der 
Vorausſetzung, daß dieſe mit Japan keinerlei Vergleiche 
abſchließt. Die Nankingregierung hat ſich verpflichret, 
Japan keinerlei Zugeſtändniſſe zu machen. 


Hungermarſch amerikanischer 
Kriegs teilnehmer. 

Neuyork, 4. Juni. Kriegsteilnehmer, deſſen Zahl 
etwa 4500 beträgt, ſind aus den verſchiedenſten Landes⸗ 
teilen in größeren und kleineren Trupps zu Fuß, auf Güter⸗ 
wagen und Autos nach Wafhington unterwegs, um die 
fällige Auszahlung ihrer Lebensverſicherungs⸗Policen zu 
verlangen. Dieſe Kriegsteilnehmer werden in den Städ⸗ 
ten, durch die ſie kommen, vielfach geſpeiſt und erhalten 
unentgeltlich Nachtlager. 3000 verließen heute Neuyork, 
um Déi nach Waſhington zu begeben. Etwa 900 Kriegs⸗ 
teilnehmer aus Cleveland, Detroit und Toledo marſchler⸗ 
ten auf den Bahnhof, um die Weiterreiſe auf einem Güter⸗ 
zug zurückzulegen. Als man dieſe Beförderung verweigerte, 
beſetzten ſie den Güterbahnhof und erklärten, ſie würden 
keine Züge ausfahren laſſen, wenn ihnen ihre Benutzung 
nicht geſtattet würde. Erſt als ein Polizeiaufgebot an⸗ 
rückte, verließen ſie den Bahnhof. 

Bei dem Marſch der Kriegsteilnehmer auf Waſhington 
kam es am Sonnabend zu Zwiſchenfällen. So ſtürmten 
500 Demonſtranten eine Fähre am Hudſon, um nach Jerſey 
City überzufegen, In Hoboken ſetzten Mriegsteilnehiner 
der Verwaltung der Baltimore —Ohio⸗Eiſenbahngeſellſchaſt 
ſo lange zu, bis ſie ihnen, um ſie endlich los zu werden, 
freie Fahrt nach Waſhington gewährte, 


Ein Unterhändler Lindberghs verhaftet, 

Bei der Razzia auf eine „Flüſterkneipe“ am Times⸗ 
ſquare verhaftete die Polizei den Gangſter Spitale, der jeis 
nerzeit im Auftrag Lindberghs mit der Neuporker Unter⸗ 
welt wegen Herausgabe des Kindes in Verbindung gelre⸗ 
ten war. Er wurde nach einem Verhör wieder auf freien 


Fuß geſeßzt. 
miasta LODZI 


K. K. 0. Wäit art 


Narutowieza W 42, 
nimmt Spareinlagen an: 


zu 8% pro Jahr — auf jeberzeitiges Verlangen, 
zu 9%, „„ bei Kündigung. 
Vollkommene Garantie der Stadt. 


Büroſtunden; von 9—1 und 4-8, Sonnabends von 9—1. 


6 Jahre für Ellarel beantragt. 


Dramatiſche Szenen am letzten Verhandlungstage. 


Das Gericht beſchloß, den Antrag des Oberſtaatsanwaltes 
auf ſofortige Inhaſtnahme der beiden Sklarels abzulehnen, 
da bei beiden Angeklagten zurzeit kein Fluchtverdacht vor⸗ 
liege. Dagegen berlündele der Vorſtzende den Beſchluß, 
Leb und Willy Sklarek zur Sicherſtellung ihrer Verhand⸗ 
lungsfähigteit bis zum nächſten Montag in Gemahrfam zu 
nehmen und fie in das Lazarett des Unterſuchungsgeſäng⸗ 
nifjes einliefern zu laſſen. Leo Sklarel begann wieder laut 
u weinen und au ihreien, Schließlich beruhigten ſich die 
ingeklagten, und der Vertreter der Nebenkläger nahm zu 
ſeinen Ausführungen das Wort. Nach dem Plädoyer des 
Nebenklägers ſchloß der ee die Sitzung. In die⸗ 
ſem Augenblick tauchte in der Saaltür 
die Gattin des Angeklagten Leo Sklarek 
auf. Sie wollte ihren Mann ſprechen. Bevor ſie aber noch 
einen Schritt in den Saal hineingetan hatte, brach ſie ohn⸗ 
mächtig zuſammen. Es entitanb ein großer Tumult. Frau 
Sllarek wurde in den Erfriſchungsraum Dan Leo 
Sllarel wollte hinauseilen, wurde aber, da der Gewahr⸗ 
ſamsbeſchluß gegen ihn bereits vorlag, von den Juſtiz⸗ 
wachen fern daran gehindert. Er wandte ſich aufgeregt 
Wl see und verlangte feine Frau zu e 
Der Vorſitzende en ihm in Nach eines Juſtiz⸗ 
wachtmeſſters Lé feiner Frau zu gehen. Nachdem Frau 
Sllarel ſich ein er W erholt Hatte, wurde Leo Sllacek 
mit ſeinem Bruder Willy in das Unterſuchungsgeſaͤngnis 
abgeführt. 


Aus Welt und Leben. 


Das Todesurteil gegen die Negerlungen 
aufgehoben. 


Der Oberſte Gerichtshof in Waſhington hal der Boru⸗ 
fung der acht jungen Neger, die in Alabama zum Tode ver⸗ 
urteilt worden find, ftattgegeben. 

Das Gericht wird im Herbſt unterſuchen, ob d 
faſſungsmäßigen Rechte der Angeklagten in dem X 
dor dem Gericht des Staates Alabama gewahrt. 
den ſind. 

Damit wird dieſer Fall der Rechtiprechung des neger⸗ 
feindlichen Staates Alabama entzogen und die bereits a 
beraumte Hinrichtung auf unbeſtimmte Zeit aufgeſchoben. 


Beit in Sßidweſta eka. 

Bei dem Londoner Oberkommiſſar 
Union find nunmehr die amtlichen Beſtä un 
Ausbruch von Peſt im Ovambo⸗Land in eingetref⸗ 
fen, der bisher über vierzig Menſchenleben zum Opfer ge⸗ 
fallen find, 

Berichte, die in den amtlichen Mitteflungen des ſüͤd⸗ 
aſtikaniſchen Geſundheitsminiſteriums erſcheinen, beſagen, 
daß ſich das Peſtgebiet bei Ondongua und Onayena ein, 
det, Es wurden dal Miſſionseingeborene von der 
Krankheit befallen. Die Lage iſt ernſter als zuerſt ange⸗ 
nommen wurde. Alles nur möglich wird getan, um die 
Ausbreitung der Krankheit zu verhindern. 


ſüdaf 


rikanſſchen 


Tragiſches Ende vermeintlicher Millionenerben. 


Das in ärmlichen Verhältniſſen lebende Ehepaar 
Talacs in Budapeſt wurde vor einigen Monaten verſtän⸗ 
digt, daß ihm ein in Amerila verſtordener Verwandter ſein 
he mehrere Millionen betragendesWermögen vermacht 

ätte. Die glücklichen Erben machten auf dieſe Zack 
hin große Einkäufe, bis es ſich ſchließlich herausstellte, daß 
die Nachricht Wéi war. Talacs wurde wegen Veruntreu⸗ 
ung berhajtet und ſtarb im den eee Auch gegen 
die Frau wurde ein Verfahren eingeleſtet. Infolge der 
vielen Aufregungen versagten ihre Nerven, fo daß fie in 
eine Irrenanſtalf gebracht werden mußte. 


Abſturz eines Kunſtſllegers. 

Das Olympiaſeſt des deutſchen Reichsausſchuſſes filr 
Leibesübung im eg NET bei Berlin al 15 
geſtrigen Sonnabend mit einem bedauernswerlen Unfall. 
Lach der erſten Hälfte eines Handballſpieles zeigte der 
Flieger Sans Werner Krauſe Kunſtflugvorführungen. Nach 
einigen Minuten verſichte der junge Flieger in beträcht« 
licher Höhe mit dem Flugzeug zu trudeln, konnte aber den 
Motor nicht mehr in Fang bekommen und ſtärzte mit dem 
Propeller voran außerhalb des Stadions auf dem Gelände 
der Pferderennbahn ab. Krauſe wurde von Reichswehr⸗ 
beamten und Schupos ſchwerverletzt aus den Trümmern 
zeborgen und in ein Krankenhaus geſchaſft. 


Keine Nachricht von dem polniſchen Ozeanſlieger. 
„ Neuyort, 4. Junj. Von dem polniſchen Ozean⸗ 
Ieper Staniflam Haufner liegen jeit geftern abend d 
keinerlei Nachrichten vor. 


— ——— anne 
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Deutſcher Kultur: und Bildungsverein „Jortſchritt“ 


Sonntag, den 12. Juni, ab 2 Us (9 dorf), Anal Ar. 64 
7 wir im Braunſchen Garien do DEER, 16jein 


GrossesGart E 


Programm und vielen 
ueberralchungen: 


Auftreten des Männer⸗ und des Gemiſchten Chores Konzert des Choinacliſchen 
Blasorcheſters Sternſchießen > Schelbenſchießen » Glücksrad „ Kinderumzug 
Verloſung von Wertpreifen an die Deſſtzee von Eintriltskarten „ Vallonaufſtieg u.. w. 


Sutbeſtelltes Büfett: kalte und 
warme Zubelße, gepflogte Biere. 


Alle deutſchen Volksgenoſſen ladet zu Aielem Gartenfeſte ein 


Der Garten it beleuchtet. 


Tanz im angrenzenden Enale, wazu eine ſbezielle Tanzmufit aufspielen wird. ite 1 Zloty, Rinder feel. 


die Verwaltung. 


HHN 


1 


eder 
PA, 


Die veranftalten eine 


Woche für Bad ⸗Sommerſriſche 


und empfehlen: 


Vereinigung 
Deutſchſingender 
W. A Polen 


HUES 


ee Strandmüßen 
er ſusführung weiß und farbig 
vademantelſtoſf Liegeſtühle Heute ab 2 Uhr nachm. im He lenenhof 
in großer Auswahl N 
Vadelalen Amerilanijche Fotels Großes 
Handtücher zuſammenlegbar, für Strand und Garten os 
in allen Farben, Muftern und Größen Marlizenſtoff an 9 et G 
in verſchiedenen Farben 
zeg Be Mitwirk 28 Mitalledsvoreinen. Auftreten der Ein⸗ 
in verſchiedenen Farben wirkung von alieds vereinen. Aufteei er 
ee en und Rind Stoff für Liegeſtühle zeichöre und des Maſſenchores. 
N Gi große Farbenauswahl Beſondere Ueberraſchungen für Alt und Jung. 
erte Konzert. Eigene Büfetts. Konzert. = 
SS E WER ee ipoh BU RER Eintritt Zl. 1.—, für Kinder 50 Groſchen. Der Feftausihui. E 
S 7 NN 
= 6ommergeiwebe Wäſche für Damen, Herten und Kinder — 
= im allen Qualitäten in befter Ausführung 0 re 
SS D großer Auswahl zu Konkurrenzpreiſen 1 E . 
S 23 chehllace Gemelkſchaft, Lob 
= ae De Bel, Bumdfoft zu alle n die her Deeg Es O K von Hier nad nit J . 
= miſſe ſam, ganz beſonders auf die Waren der Marke dageweſener Güte. — 8 y Sonntag, den 12, Junl LI, 2 Uhr nachmittans, 
= felern wir im eigenen Garten, Petritauerſtr. 249, das m 
ses 
E 25ährige | 
` Zubilä | 
DEZ D Iu U dum m 


m 
| wozu die geſch. Mitglieder nebſt Angehörigen ſowie Freunde und Gönner 
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55 Die Mufit liefert „Stella“ unter der bewährten Leitung des Star 
neee d 


Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, in Polen, A.-G. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. — Tel. 197.94. 


| N. B. Bei ungünſtiger Witterung findet die Feler am 10. Junt ſtatt 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARK ON TEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


aan 
D Die leiten 2 Tage des machtvollen Tonfilmmeiſterwerkes, Drama aus dem Reiche der aufgehenden Sonne Preiſe der Plätze: 
aonflm + Zhenter PRZEDWIOSNIE EE 120 gig, 90 Gr und 00 Or, und 60 Or. 


geromſtiego 74 76 D 66 
Tramzufahrt: Nrn. E 2 Nr due $ E Vergünftiguugsfarten zu 75 Dergänfiigungstarten zu 78 Gr. 
. 6.8 0, 10. II für alle Wläge und Tage gültig, 
außer Sonnabends, Sonntags 


Su. S. MIN IN, J. CZERNIAK, HAI vUNG "7. und Bas 
Außer Programm: Nächſtes Programm: Paſſepartouts u. Freikarten an den 


Uttseitäten eg dem Hai und ſeöbliche Zarte — „Salto Mortale“ Sonn. yud Geiertagen ungältie 


Büfett⸗Auffätze 


für Wurſigeſchäfte, Konditoreien 
empfiehlt die Spiegelfabril 


G. Teschner Hi, ss 


(Ecke Juljusza) 


Beginn der Vorſtel · 
lungen um 4 Dër 
Soün⸗ u. Feiertags 
2 Uhr, d. letzten Vor 
kung um 10 Uhr 


